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Pla 0söb nie maskowanych obowigzujgey ströj balowy. 


w Sobote dnia 1 Lutego 1896 roku odbedzie sie 
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Poczatek maskarady o godzinle II-tej. N 
Biletöw wezesniej mozna dostac We sklepie Karoliny Texel, Zielona Nr. 6 


Gospodarz maskarady J. Texel 
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Inland. 


St. Petersburg. 
— Das 25jährige Dienſtjubiläum dei Dis 


rectors der Nadeſhdinſkiſchen Geburtshilflichen 
Anſtalt, Leib⸗Accoucheurs Dr. Eduard Kraſſowſki⸗ 


wurde heute in den Räumen der Anſtalt feſtlich 
begangen. Schon am Vormittag ſtatteten Se. 
H. der Prinz von Oldenburg und viele hoch⸗ 
geſtellte Würdenträger perſönlich dem Jubilar 
ihre Glückwünſche ab. In der erſten Nach- 
mittagsſtunde verſammelten ſich in ſeiner Woh⸗ 
nung der Dirigirende des Reſſorts der Anſtalten 
der Kalſerin Maria, General Graf Protaſſow⸗ 
Bachmetjew, die Ehrenvormünder Fürſt Manwe⸗ 
low, Baron Hoyningen⸗Huene, W. G. R. Moritz, 
Baron Gerſchau u. A. und die Collegen und 
nächſten Freunde des Jubilars. Bald traf Se. 
K. H. der Großfürſt Wladimir Alcxandrowilſch 
mit Seiner Hohen Gemahlin ein. Als die Ber 
ſammlung ſich in die Kirche der Anſtalt begab, 
bildeten auf dem Wege dahin die Aerzte und 
Beamten der Anſtalt Spalier. Der Jubilar hatte 
die Ehre, an der Seite J. K. H. der Großfürſtin 
Maria Pawlowna zu ſchreiten, S. K. H. der 
Großfürſt Wladimir Altxandrowitſch at ruhte die 
Gattin des Jubilars zu führen. Nach dem 
Gottesdienſt fand im Auditorium eine Feſtfeier 
ſtatt. Der Jubilar nahm inmitten Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten an einem Tiſch auf einer 
Eſtrade Plat. Der Saal war ſo dicht gefüllt, 
daß buchſtäblich keine Nadel zu Boden fallen 
konnte. Graf Protaſſow⸗Bachmetjew eröffnete 
die Feier mit der Verleſung eines Schreibens des 
Hofminifters, worin die Allergnädigfte Ernennung 
des Jubilars zum Wirklichen Geheimrath mitge⸗ 
theilt wurde. Sodann erfolgte die Verleſung 
eines Telegramme Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Maria Feodorowna folgenden 
Inhalts! „Anläßlich Ihres 25 jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums beglückwünſche ich Sie herzlich und danke 
Ihnen aufrichtig für Ihre unermüdliche und nußz⸗ 
bringende Thätigkeit. Der me erhalte Sie 
noch viele Jahre. Maria." Auch JJ. KK. HH; 


die Großfürſtin Altxandra Joſſifowna und die 
Prinzeſſin Eugenie von Oldenburg ſandten Glück⸗ 


wunſch⸗Telegramme. 
ihm zu Theil gewordene Aufmerkſamkelt gerührt 


Der Jubilar dankte für die 


in längerer Rede, in welcher er zum Schluß ſei⸗ 
nen Collegen, die ihn bei der Leitung der Ans 
ſtalt unterſtützten, ſeinen herzlichen Dank aus⸗ 
ſprach. Unter den eingegangenen zahlreichen (über 
40) Adreſſen und (an 80) Glückwunſch⸗Tele⸗ 
arammen befindet ſich auch eine Adreſſe von der 
Geſellſchaft für Geburtshilſe in Leipzig. Außer 
verſchiedenen inländiſchen Geſellſchaften erwählte 
auch die Pariſer Akademie de Medécine den Zus 
bilar zus Ehrenmitglied. 

— Ihr 50jähriges Dienſtjubilaum im Ofſi⸗ 
ciersrange begehen in dieſem Jahre: das Mit⸗ 
nlied des Reichsraths, General⸗Feldmarſchall, Gen,» 
Adj. Gurko, das Mitglied des Militärconſeils, 
General der Infanterie Ellis und das Mitglied 
des Ale xander⸗Verwundeten⸗Comités, General 
der Artillerie Ovander. 

— Vom Medizinal⸗Departement wird be⸗ 
kannt gegeben, daß auf Anordnung des Miniſters 
des Innern die Staroſteien Brody, Rogatyn, 
Tarnopol, Tſchertkow, Hußjatin, Kamionka und 
Sſokol in Galizien als cholerafrei erklärt worden 
ſind, wogegen die Staroſteien Przemyfl und 
Trembowla aber noch als von der Cholera infie 
zirt betrachtet werden. 


— Zur Beſiedelung des Kaukaſus ſchreibt 
die „Honk, Bp.“: Die progreſſiv wachſende Be⸗ 
ſiedelung des Kaukaſus mit ausländiſchen Ele⸗ 
menten, während gleichzeitig unſere Bauern aus 
den inneren Gouvernements zur Ueber ſiedelung 
nach den entfernteren Gegenden Sibiriens ge⸗ 
nöthigt find, hat nicht verfehlt, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung auf ſich zu lenken. Das 
Miniſterium der Landwirthſchaft bat bereits die 


genaue Erforſchung der zur Anſiedelung beſon⸗ 


ders geeigneten Striche des Schwarzmeer⸗Gebietes 
nahezu vollendet. Die hiermit beauftragte Expe⸗ 
dition hat zunächſt feſtzuſtellen gehabt: Die 
Pankte, wo ſich früher Städte und Anfiedelungen 
befunden haben, die Landſtriche, welche ſich fonft 
zur Kultur eignen, die Straßen, welche die zu 
begründenden Anfiedelungen mit der Küſte vers 
binden und die Gitreidearten, die ſich vornebm⸗ 
lich zum Anbau in jenen Gebieten eignen. Fer⸗ 
ner dat das Miniſterium neue Beſtimmungen für 
die unentgeltliche Anweiſung von Landſtücken 
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nſertionsgebühren: 


Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und \ 


Aufträge entgegen. 


DIES. 
Concert 


der Original Wiener Damen = Kapelle u 


Leiter: Kapellm 
Anfang 7 Uhr. 


zur Anlegung von Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Wein⸗ 
gärten entworfen. Das Projekt des Miniſteriums 
der Landwirthſchaft hat bereits die Billigung des 
Landeschefs des Kaukaſus erhalten und ift gegen» 
wärtig dem Reichsrath zur Prüfung unterbreitet. 


Cuba. 

Der große Aufſtand, der im Februar d. J. 
in Cuba ausgebrochen iſt, zeichnet ſich vom vori⸗ 
gen cubaniſchen Kriege (1868 —78) beſonders 
dadurch aus, daß die Inſurgenten organifirt und 
bereits zum großen Theil bewaffnet waren, als 
ſie ſich erhoben. Während des vorigen Krieges 
zählten die Rebellen nie mehr als 7000 Mann, 
die leidlich bewaffnet waren. In dieſem Jahre 
hatten fie ſchon im Mai⸗Juni 6000 und bereits 
Ende September nach ſpaniſchen Angaben 20,000 
bis 24,000 gut bewaffnete Streiter. Die That⸗ 
ſachen find eine Folge der faſt unglaublichen 
Sorgloſigkeit und Indolenz des Miniſteriums 
Sagaſta und des General⸗Cap'täns Emilio Cal⸗ 
leja, der den Inſtructionen der Miniſter Sagaſta 
und Maura mehr Werth beilegte, als den Berich⸗ 
ten ſeiner Generale und Beamten, die von den 
ganz offen betriebenen Vorbereitungen zu einer 
neuen Revolution erzählten. a 

Von 18781893 gab es in Cuba zwei po⸗ 
litiſche Parteien, die weitaus mächtigſte war die 
der verfaſſungstreuen Union (Union constitue), 
welcher alle Spanier, Monarchiſten, Carliſten und 
Republikaner, und viele Cubaner angehörten. Ihr 
Programm läßt ſich in die Worte zuſammenfaſſen: 
Aſſimilirung Cubas durch das Muttetland. Die 
zweite Partei war die der Liberalen, die ſich ſchon 
damals zugleich als Autonomiſten bezeichnete. Zu 
ihr gehörte die Mehrzahl der gebildeten Cubauer. 
Aug perſönlichem Ehrgeize der Führer hatte ſich 
1891 die Partei der Unloniſten geſpalten, es ent⸗ 
ſtand die Partei der Reformiſten, die ſeit 1894 
mit den Autonomiften eng verbündet iſt. — Ein 
anderer großer Theil Cubaner bekannte ſich feit 
1893 offen als Separatiſten, die auf alle Fälle 
vollſtändige Unabhängigkeit und Trennung Cubas 
von Spanien verlangten. Viele det beſitzenden 
und gebildeten Cubaner nannten ſich 1893—94 


liberal, waren aber in Wahrheit Sepa⸗ 
ratiſten. ae — 
Am 5. Juni 1893 überraſchte der neue 


Kolonialminifter Maura die Cortes und ganz 
Spanien durch einen Reformgeſetzentwurf der Re⸗ 
gierung und Verwaltung Cubas, der ſich mit den 
Forderungen der Aulonomiſten deckte. Die De⸗ 
puficten der cubauiſchen Union constitue befänipfe 
ten den Entwurf Mauras in den Cortes mit 
großer Energie, das gleiche geſchah durch Cano⸗ 


tiſtet Cernoch. 
Ende 12 Uhr. 
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vas del Caſtillo im Namen der Konſervatlven, 
durch die Diſſidenten der conſervativen Partei, 
der Carliſten und Demokraten, und zuletzt (Be⸗ 
ginn des Jahres 1894) wurde Mauras Reform 
faſt einſtimmig verworfen. Viel trug zu dieſem 
Entſchluſſe der Cortes — der oft getadelt wor⸗ 
den iſt — das Verhalten der cubaniſchen Preſſe 
zu jener Zeit bei. Sie mißbrauchte die Freiheit, 
die ihr Maura gab, zu ſchamloſen Angriffen auf 
die Spanier und forderte offen zur völligen „Be⸗ 

| freiung“ der Inſel auf. Jeder logiſch denkende 
und gut informirte Politiker Spaniens mußte ſich 

ſchon damals ſagen, daß die Cubaner die Selbſt⸗ 
verwaltung, die völlige Freiheit, die Zurückziehung 
der ſpaniſchen Truppen benutzen würden, die dem 
Multerlande treu ergebenen Spanier auf der Inſel 
zu ſchädigen und zu bedrücken und die völlige 
Loslöſung von der ſpaniſchen Oberhoheit zu er⸗ 
zwingen. Die letzten Ereigniſſe haben die Wahr⸗ 
heit dieſer Anſichten glänzend bewleſen. Ein 
großer Theil der Autonomiſten feiert die Sepa⸗ 
ratiſten, ſchließt ſich den Rebellen an und Marti⸗ 
nez Campos hat auch zahlreiche Autonomiſten 
in die Verbannung nach den afrikaniſchen Gtraf- 
kolonien geſchickt. 

Auf Cuba wurde Mauras Project mit großem 
Jubel begrüßt; die Verwerfung durch die Cortes 
aber brachte die allgemeine Erbitterung gegen 
die ſpaniſche Mißwirthſchaft zum Ausbruche. Faſt 
alle großen Zeitungen Cubas machten den Cortes 
und der ſpaniſchen Verwaltung die bitterſten Vor⸗ 
würfe, ſchmähten die Spanier und beſonders die 
Union constitue. Am 15, Februar 1893 ſtarb 
der Generalcapitän Rodr. Arias, der — faſt ſo 
hartnäckig, wie ſpäter Calleja — verfucht hatte, 
mit den Autonomiſten zu regieren, ſie eng an 
Spanien zu feſſeln. Schon 1893 hatte ſich der 
Führer der Reformiſten offen für baldige Eman⸗ 
cipation des von Republiken umgebenen Cubas 
ausgeſprochen. Aber Arias und ſpäter Caleſa 
und beſonders Maura kokettirten mit den Autono⸗ 
miſten und verfolgten die Führer der Union consti⸗ 
tue und ihre Preſſe, welche das Cabinet Sagaſta 
und feine Kolonialpolitik ſcharf kritiſirten. Maura 
ſah nicht ein, daß bei wirklich freien und alltze⸗ 
meinen Wahlen die Regierung der Inſel in 
einigen Jahren in die Hände der Separatiſten 
kommen würde. Mauras Project hätte 1880 
Geſeß werden müſſen, dann wäre es möglich ges 
weſen, Cuba und Spanien auszuſöhnen, einen 
für beide Theile angenehmen modus vivendi zu 
ſchaffen; heut iſt es dazu zu ſpät! 

Ende Juli und Anfang Auguft 1893, als 
noch kein neuer Gencral⸗Kapitän auf Cuba war, 
kam es bereits zu kleinen Tumulten in der Pros 

vinz Santa Clara, wo Banden die Straßen mit 
dem Rufe durchzogen: „Es lebe Maura! Es 


— 


gaſta die Hände gehunden waren. 


7 miſten und Autonomiſten aber nicht entfernt 


lebe das freie Cuba! Es lebe die Unabhängigkeit! 
Die Spanier gehören nach ihrer Halbinſel!“ Die 
Geſchäfte ſtockten, der Credit wurde vielfach ge⸗ 
ſperrt und gekündigt, die Banco de commercio 
ſtellte ihre Zahlungen ein, die Banco espagn, de 
Cuba erlitt große Verluſte. 

General Calleja decretirte kurze Zeit nach 
feiner Ankunft in der Habanna, daß die Schwar⸗ 
zen und Miſchlinge in Cafés, Theatern und Gaſt⸗ 
höfen vollſtändig wie Weiße zu behandeln ſeien 
und ihnen in offiziellen Schriftſtücken der Titel 
„Don“, der früher nur den Adeligen zukam und 
auch heut noch den Mannſchaften im ſpaniſchen 
Heere nicht gegeben wird, zuſtehe. So berichtet 
E. A. Flores, deſſen intereſſanten Buche (La 
guera de Cuba) wir viele Details entnehmen. 
Diefe thörichte Verordnung, welche zur Folge 
hatte, daß die beſten Logen und Plätze im Thear 
ter leer blieben, regte den alten Raſſenſtreit wie⸗ 
der auf. Das Banditenweſen breitete ſich im 
Innern der Inſel mehr und mehr aus. Manuel 
Garcia und andere Führer der Rebellion von 
1868—78 zeigten ihren Freunden ihre Offiziers⸗ 
patente, ausgeſtellt vom Revolutfong⸗Comité in 


New⸗Vork, welches unter Leitung des Joſe Marti 


unermüdlich arbeitete. 


Auf Maura folgte als Kolonialminifter 
Ende 1893 Man. Becerra, dem aber durch Sa⸗ 
Am 5. April 
1894 telegraphirte Calleja an den Minifter: „Ich 
habe erfahren, daß Mor. Gomez in revolutionäre 
Aktion treten will, daß er über 2000 Gewehre 
disponirt. Der Konſul aus St. Domingo tele⸗ 
graphirt, M. Gomez fei geſtern nach New York 
abgereift. Der Gouverneur vou Puerto Principe 
hat geſtern auf der Station der Eiſenbahn 200 
Remingtons und 40,000 Patronen entdeckt, die 
in Pferdebahnbänken verſteckt aus New. Jork ge⸗ 
kommen waren. Marti hatte dieſe Waffen ge⸗ 
ſandt, welche unbeanftandet durch die Zollämter 
gingen. Ich habe die Abſetzung aller dieſer Bes 
amten beſtimmt und firenge Unterſuchung nach 
dem Militärgeſetze beantragt.“ Aber auch dieſe 
Depeſche, welche die Zeitungen von Madrid pu⸗ 
blizirten, flörte die Herren Sagaſta, Maura und 
ihre Anhänger in ihrer Ruhe und ihrem Optji⸗ 
mismus nicht, man fuhr fort, Reformiſten und 
Autonomiſten zu ſchmeicheln und die Unioniſten 
zu verfolgen. In un verantwortlicher Welfe wurde 
die Unterſuchung des Waffenfundes in Puerto 
Principe verzögert, unterdrückt. Das Organ der 


— 


Autonomiſten, El Pais, verhöhnte die Spanier, 


warnte ſie vor einer gründlichen Unterſuchung, ſie 
als ein „Spielen mit dem Feuer“ bezeichnend. 
Inzwiſchen ſammelten ſich in Florida, St. Do» 
mingo, Jamaica ꝛc die früheren Führer der Re⸗ 
volution, wurden Waffen aller Art eingeſchmug⸗ 
gelt, Gelder geſammelt. Sein Verhalten gegen 
die Union consituc, vertheidigte Calleja, berief 
ſich auf beſtimmte Inſtruktionen Mauras. Der 


Mulatte Gualb. Gomez begründete im Juli 1894 


in der Habana eine „Separatlſten⸗Partei der Far⸗ 
bigen“ und hielt Reden in verſchiedenen Städten 
der Inſel. Die Banditen, unter Führung von 
Man. Garcle, brandſchotzten zahlreiche Hacienden, 
trieben Kontributionen ein, die zum großen Theile 
zum Ankaufe von Waffen benutzt wurden. Vier⸗ 
zehn Zeitungen traten (nach Flores) offen für die 
Lostrennung der Inſel ein. Ende Oktober 1894 
ſchrieb z. B. die Tageszeitung La Proteſta in 
einem Leiter: „Cuba für die Cubaner. Unſere 


Landsleute wollen unter keiner Oberhoheit fteben, 


fei es die von Frankreich, Spanien oder den Ver⸗ 
reinigten Staaten, nenne ſich die fremde Macht 
Republik, Monarchie oder Kaiſerreich. Spanien, 
welches uns verpeſtet durch die unerſältliche Land» 
plage feiner Beamten ohne Würde, ohne Ehre 
oder Scham, welches die Urſache unſeres Ruines, 
unſeres Elendes, unſeres Unglückes und unſerer 
unendlichen Erbltterung, unſerer ſchmachvollen und 
brutalen Sklaverei iſt, welches unſere Reichthümer 
und unſer Glück raubt, uns zu Parias der Wüſte, 


* > afrikaniſchen Eunuchen und Sklaven gemacht 


at. .. Wir find Erben und Nachkommen 
einer Race, der indianſſchen, welche zerſtört, ver 
nichtet, ausgerottet wurde durch den Stahl und 
das Blei der Eroberer mit der wilden Brutalität 
der Ordaz und anderer Beſtien der Eroberung 


.Wir theilen den heiligen Haß jenes ‚Gas 
ziken, der dem Prieſter, der ihn ermahnte, als 


Chriſt zu ſterben, antwortete: „Wenn es im 

immel Spanier giebt, will ich nicht in den 
Sinn kommen.“ Gegen dieſe Spanier erheben 
ch die Cubaner. Sie haben das Recht, frei zu 
fein und fie werden es fein, gutwillig oder durch 
Gewalt. Wir haſſen die Oberhoheit und wollen 
uns unabhängig machen. Das ſagt Alles.“ — 
Dieſer Artikel, der allerdings viele Wahrheiten 
enthält, blieb ſtraflos. Ende 1894 gab es auf 
der Inſel über 100 Comités der Separatiſten, 
die eifrig agitirten, Anhänger in die Liſten eins 
trugen, Waffen ſammelten. Im Monat Novems 


ber 1894 folgte auf Becerra als Kolonialminiſter 
Abarzuga. 


Im Januar 1895 fand eine Verſammlung 
autonomiſtiſcher Haciendenbeſitzer ftatt, welche be⸗ 
ſchloß: die Verarbeitung des Zuckerrohres ein 
uſtellen, bis die Cortes über den Geſetzentwurf 
ez. der Selbſtverwaltung Cubas entſchieden hät⸗ 
ten. Im Falle der Ablehnung der Autonomie 
ſollten alle Arbeiten auf den Hacienden und in 
den Fabriken eingeſtellt werden. Für alle Produ⸗ 
enten müſſe es Ehrenſache ſein, ſo lange keine 
ſpaniſchen nduſtrie⸗Artikel und Produkte zu kon⸗ 
ſumiren, als cubaniſche Produkte Einfuhrzölle in 
Spanien bezahlen müſſen. Miniſter Abarzuza 
brachte einen neuen Reformentwurf ein, der von 


den Cortes faſt einſtimmig im Januar 1895 an- doch niemals beabſichtigt hat, um die Erlaubniß 


genommen wurde, den Forderungen der Refor⸗ 


d 
u, 


etzt noch meldeten Calleſa und feine Freunde: 


ſolche Geſzllen anzunehmen, die ein Geſellenbuch 


Petersburg wohl um die are zum Bau 


ge- Lodz nach Rokſcin zu petitioniren. — Wir hatten 


Lodzer Tageblatt. 


nügte und deshalb den Ausbruch der Revolution 
beſchleunigte. 

Anfang Februar wurden wieder einige Waffen⸗ 
depots entdeckt und einige Schiffe mit Beſchlag 
belegt, welche Waffen und Munition ron den 
Vereinigten Staaten brachten. Nur die konſer⸗ 
vative Preſſe von Madrid nahm von dieſen That⸗ 
ſachen, die cubaniſche Zeitungen meldeten, Notiz. 
Der Reſt der Preſſe ſchwieg oder tadelte die 
Kollegen, welche „die öffentliche Meinung alar⸗ 
mirten“. Die Regierung Sagaſtas glaubte noch 
immer, alle Klagen der Unioniſten Cubas und 
alle ihre Nachrichten ſeien peſſimiſtiſch und über» 
trieben und bezweckten nur den Sturz des ver⸗ 
haßten Calleja. f 


| 
| 
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die diesbezügliche Notiz ſ. Zt. dem „Kur. Codz.“ 
entnommen. ö 

Ein bedauernswertber Unfall 
trug ſich geſtern Vormittag an der Ecke der Zar 
chodnia⸗ und Promenadenſtraße zu. Dort ſtürzte 
in Folge zu jähen Umbiegens ein mit mehreren 
Kiſten beladener Wagen in den Rinnſtein und 
begrub den Fuhrmann unter ſich, der mit gebro⸗ 


chenem Arm unter dem Wagen hervorgezogen 


wurde. b 

— Vorſicht möchten wir allen Derjenigen 
anrathen, weſche die Evangelickg⸗Straße zu Fuß 
paſſiren. Vor dem Haufe Nr. 18 ragen nämlich 
feit einiger Zeit 2 über das Trotlolr von der 
Rinne zum Rinnſteine gelegte ſchmale Ueber⸗ 


Da telegrophirte (in Chiffren) am 26. Fe- brückungen aus Holz einige Zoll über das Ni⸗ 
bruar der Präfident der Union constitue an die veau des Trottoirs hervor, fo daß faſt jeder 


cubaniſchen Mitglieder der Cortes: „In 


den. Paſſant, 


beſonders Abends über dieſe beiden 


Provinzen Santiago und Matanzas haben ſich Stellen ſtolpert. Es mag wobl auch fo Mancher 


mehrere bewaffnete Banden gebildet. Die revo⸗ 


darüber gefallen ſein! Unſer Gewährsmann, 


lutionäre Bewegung iſt allgemein, es hat bereits welcher faſt täglich dieſe Gegend zu gehen hat, iſt 


ein blutiger Zuſammenſtoß ſtaltgefunden. Der 
Generalkapitän hat den Belagerungszuſtand über 
die ganze Inſel verhängt“. — Eine weitere De⸗ 
peſche vom 5. März beſagte: „Die Lage iſt ſehr 
ſchwierig, ſie erfordert ein ſchnelles und energi⸗ 
ſches Handeln. Frühere, unverzeihliche Schwächen 
haben die Feinde an eine wirkliche Schwäche des 
Mutterlandes glauben laſſen. Die Sendung gro» 
ßer Truppenmaſſen iſt nothwendig, und ſo ſchnell 
wie möglich muß ein neuer Generalkapitän nach 
hier kommen, wenn es irgend angeht. Martin, 
Campos oder der General Polavfeja“, Selb 


Die Verſchwörung und Rebellion ſei unbedeutend, 
die Alarmgerüchte ſtammten von ihren Feinden 
her, die das Bonditenunweſen zu einer Revolutſon 
aufgebauſcht hätten. Die Unfoniſten aber br. 
ſtürmten bereits zu Beginn des März die Re- 
gierung, ſofort mindeſtens 10,000 Mann nach 
Cuba zu ſenden. Endlich Mitte März gab Se⸗ 
oafta nach, befahl die ſchleunige Sendung von 
Truppen. Autonomiſten und Reformiſten hatten 
noch jetzt die Stirn, dieſen Schritt zu tadeln, 
klagten Canovas del Caſtillo und Rom. Robledo, 
einen cubauiſchen Depulirten, der Uebertreibung 
an. Endlich trat auch Ende März das Mini⸗ 
ſterium Sagaſta zurück, Canovas del Caſtillo trat 
an die Spſte der Regierung und bat fofort Mars 
tinez Campos, den Oberbefehl auf Cuba zu 
übernehmen. Bereits am 4. April ſchiffte ſich 
der vierundſechszig Jahre alte Matſchall, der 
befte General Spaniens, in Cadix mit 1,100 
Mann ein. 

So die Vorgeſchichte dieſer Revolution, die 
fi jetzt in einer keitiſchen Phaſe befindet. Spa⸗ 
nien würde klug Handeln, Cuba möglichſt bald 
frei zu geben. Gilänge es ſelbſt, durch ungeheure 
Opfer an Menſchen und Geld, ven Aufſtand zu 
unterdrücken, ehe ſich die Vereinigten Staaten 
oder andere Regierungen einmiſchen, ſo wird auf 
der völlig ruiniten Inſel einige Jahre die Ruhe 
eints Friedhofes herrſchen und dann — bt⸗ 
ainnen die Vorbereitungen zu einem neuen 
Aufſtande. 
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Nager oni. 


— Einer Bekanntmachung des Herrn 
Pollzeimeiſters zu Folge, wird am Montag 
Morgen um 7'/, Uhr in ſämmtlichen vier Revie⸗ 
ren eine Beſichtigung der Droſchken vor⸗ 
genommen und zwar für den I. Bezirk auf dem 
Baluter Ringe, für den II. auf dem Grünen 
Ringe, für den III. auf der Nikolaiſtraße und 
für den IV. auf dem Geyer'ſchen Ringe. — 
Diejenigen Droſchkenkutſcher, deren Geſpanne ſich 
in völliger Ordnung befinden, erhalten eine neue 
Metallnummer, während denen, bei welchen ſich etwas 
zu tadeln findet, eine Nachfriſt von 14 Tagen 
bewilligt wird. Ante 4 1 

, Wie uns von unterrichleter Seite mitge⸗ 
theilt wird, fällt der größte Theil der Schuld, 
daß die Webergeſellen die ſtatutengemäß zu zah⸗ 
lende Krankenſteuer ven 3 Kopeken pro Woche 
nicht entrichten, auf die Fabrikbeſißer und Fa⸗ 
bri'meiſter, die die Geſellen meiſt in Arbeit neh⸗ 
men, ohne ihnen das Geſellenbuch abzuverlangen. 
Dies müßte aber unbedingt geſchehen, denn wenn 
ein Geſelle dauernd krank oder arbeitsunfähig 
wird, ſo wird er aus den Fabriken entlaſſen und 
fällt nun der Innung zur Laſt, welche dem Ber 
treffenden außer freier ärztlicher Behandlung noch 
1 Rbl. 20 Kop. pro Woche gewährt, und es find 
Fälle vorgekommen, daß Leute 6, ja ſogar 10 
Jahre lang in dieſer Weiſe unterſtützt wurden. 
Wenn es in dem alten Schlendrian aber ſo wei⸗ 
tergeht und Niemand zahlt, wo ſoll dann die 
Innung die Mittel hernehmen, um ihten Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen zu können? Dann muß 
ſie eben die Sorge für ihre Kranken dim Wohl⸗ 
thätigkeitsverein aufbürden, der doch ohnehin ſchon 
große Aufwendungen zu machen hat. — Um alſo 
die Innung und den Wohlthätigkeitsvertin zu 
entlaſten, iſt es ganz unbedingt nöthia, daß jeder 
Geſelle die kleine Abgabe von 3 Kopeken pro 
Woche zahlt; dies wird aber nur in dem Falle 
zu erzielen ſein, wenn die Fabrikbeſitzer und 
Meiſter obligatoriſch verpflichtet werden, nur 


aufzuweiſen haben. 


fahren wir, daß ſich das hieſige Conſortium in 


einer Tramway und einer Ringbahn, mit Zweig ⸗ 
bahnen nach Zgierz und Pabjanice bemüht, je⸗ 


zum Bau einer Eiſenbahn von Pabianice oder 


v „rn — 


’ 


Dementi. Von unterrichteter Seite er 


oft ſelber über die hervorſtehenden Bohlen ge» 
ſtolpert, und mußte vorgeſtern zwiſchen 6 und 7 
Abends Augenzeuge ſein, wie eine anſtändig ge⸗ 
kleidete Dame, beſchleunigten Schrittes gehend und 
nichts Böſes ahnend, über eine der genannten Bohlen 
ziemlich unſanft ftürzte. 
ohne Schaden, nur mit einer Erſchütterung und 
dem Schrecken davon. 

Nicht Worte des Lobes, ſondern hier nicht 
wiederzugebende Schimpfwörter über die Gleich⸗ 
niltigkeit des Hausbeſitzers eniflohen ihren roſigen 
Lippen. 


Hierbei wollen wir nicht unterlaſſen, den Haus. 
beſitzern in Erinnerung bringen, daß laut der in 


Kraft beſtehenden behördlichen Beſtimmungen 
eiſerne Brücken zur Beq e mlichkeit der Fußgänger 
angebracht fein müſſenn 

— Mit dem Telephonnetz find in letz⸗ 
ter Zeit folgende Firmen verbunden worden: () 
H. Sachs, chemiſche Fabrik; 2) H. M. Schöner, 
Pederlage wollener Waaren; 3) A. Neumann 


& Co., Commiſſtonsgeſchäft; 4) H. Fauſt & 


Goldmann, Niederlage wollener Waaren; 5) L. 
Zoner, Buchhandlung; 6) H. Tocplitz, Agentur⸗ 
Geſchäſt; 7) C. Willert, Kaufmann; 8) S. 
Silberſtein; 9) B. Birenzweig, Advokat; 10) 
J. Friſchmann, Fabrikant; 11) Eckſtein & Zölbel, 
Kupfer- und Mekallwaaren⸗Fabrik; 12) A. Mas 
lachowski, Advokat; 13) Mantinband & Gol ski, 
Agentur» und Commiſſionsgeſchäft; 14) H. Fied⸗ 
ler, Agentur⸗ und Commiſſionsgeſchäft, techniſches 
Burcau; 15) E. Kühn, Glas niederlage und Bau⸗ 
artikel; 16) Kruſche & Ender. Niederlage; 17) 
J. Liſt's Nachfolger, (Schulz & Klinge); 18) F. 
B. Wagner, Kammgarnwaaren-⸗Geſchäft; 19) M 
Gantz, Wafjerleitunge und Kupferſchmiede; 20) 
J Preßmann, Baugeſchäft; 21) Poloſinaki (E. 
Goldberg), Kohlen-, Kalle und Cement⸗Nieder⸗ 
lage; 22) Sellin & Radwaüßzki, Wigen⸗Ver⸗ 
miethungsgeſchäft; 23) L. Nippe, Tücherfabrik; 
24) S. Sterlino, Agentur⸗ und Commiſſtonsge⸗ 
ſchäft; 25) Zucker & Vogel, Maſchinenfabrik, 
26) J. Roſenthal, Niederlage von Woll⸗ und 
Halbwoll⸗Waaren; 27) Gebr, Gehlig, Brauerei; 
28) T. Steigert, Woll⸗ und Halbwoll⸗Waaren⸗ 
Fabrik; 29) Otlwock (M. Laski), Desinfektions⸗ 
geſchäft. f 

— Zur Frage über den obligatoriſchen 
Unterricht der minderjährigen Fabr karbeiter. 
Zur Durchſicht der unter dem Vorſitz des Ge⸗ 
heimraths Anopow dem Miniflerium der Volks⸗ 
aufklärung unterflellten Speziallommiffion iſt bes 
kanntlich ein Projekt betreffend die Einführung 
des obligatoriſchen Unterrichts der minderjährigen 
Fabrikarbeiter unterbreitet. Die zur Reallſirung 
dieſes Proſekts erforderlichen Mittel ſollen durch 
eine den Fabrikbeſitern auferlegte Steuer beſchafft 
werden. Von der Steuer können nur die Fabrik⸗ 


inhaber befreit werden, die Auf eigene Koſten 


Schulen an den Fabriken unterhalten und auch 
nur in dem Fall, wenn dieſe Schulen von der 
Inſpektion als zwickentſprechend anerkannt wer⸗ 
den. Auf Grund von Erhebungen über die Zahl 
der in Rußland beſchäftigten minderjährigen Fa⸗ 
brifarbeiter iſt feſtgeſtellt worden, daß im ganzen 
Reiche ca. 2000 Fabrikſchulen erforderlich find, 
deren Unterhalt ſich jährlich auf cz. 1¼ Mill. 


Mbl. belaufen dürfte, dieſe Summe fol, wie bes 


reits oben angedeutet, theils durch eine Be⸗ 


ſteuerung der Fabrikbeſtter, theils durch Erhebung 
einer Zahlung für den Schulbeſuch ara 


werden. Das jährliche Schulgeld ſoll auf 2 
Rbl., der Beitrag der Fabrikbeſitzer auf 1 NET. 
50 Kop. für jeden beſchäſtigten Abeiter feſtgeſetzt 
werden. A \ 110 

— Zur Beſteuerung der Gewerbe. 
Am 13. Januar hat die zwanzigſte Sitzung der 
Kommiſſion zur Durchſicht des Projekts der Ge⸗ 
werbeſteuer ftattaefunden, In dieſer Sitzung for⸗ 
derte der Vorſißende der Kommiſſion die Ver⸗ 
treter der Montaninduſtrie auf, die Beſchlüſſe 
mitzutheilen, zu welchen ſie in der Konferenz ge⸗ 
kommen find, die zur genauen Berechnung der 


Steuerſötze der Montanſnduſtrie gebildet wurde. 
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Sodann gelangten die von der Konferenz ausge⸗ 
arbeiteten Syſteme der Beſteuerung zur Bro 
ſprechung. Die Berechnungen der Konferenz waren 
bei Beſteuerung nach dem Grundkapital, nach der 
Ertrags fähigkeit und nach der Arbeſterzahl vor⸗ 


genommen worden. Das Syſtem der Beſteuerung 


nach der Arbeiterzahl wurde von der Kommiſſion 
von vornherein als unzulänglich anerkannt Von 
einigen Vertretern der Montaninduſtrie wurde auf 


die Beſteuerung nach den Kapitalien, als auf das 
einfachſte Syſtem hingewieſen. Indeſſen wurde, 
wie wir der „Pet. Ztg.“ entnehmen, von Verlr⸗⸗ 


tern des Finanzminiſteriums der Nachweis gelie⸗ 
fett, daß dieſes Syſtem mit manchen Unbequem⸗ 


* 
I 


Glücklicherweiſe kam fie 


lichkeiten verknüpft iſt. Jafolge deſſen wies der 


zur Vereinfachung des Syſtems von den pro Pud 
des fertigen Materials angenommenen Sätzen ab⸗ 
geſehen werden müſſe und die Beſteuerung der 
Montaninduſtrie ausſchließlich nach den Umſätzen 
vorgenommen werden müßte. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſion wies darauf hin, daß 
das in Vorſchlig gebrachte Syſtem der Beſteue⸗ 
rung nach den Umſätzen in der That ſehr einfach 
iſt und ſich für die Montaninduſtrie leicht an⸗ 
wenden läßt und machte daher den Vo ſchlag, 
dieſes Syſtem der Beſteuerung nach den Umſätzen, 
in Verbindung mit der allgemeinen Frage der 
Beſteuerung der Induſtrie, durchzuſehen. In 
Anbetracht der vorgerückten Stunde, wurde die 
Entſcheidung dieſer Frage bits zur nächſten 
aber aufgeſchoben, die am 17. Januar ſtatt⸗ 
det. 


— Zur Reviſion des Bauſtatuts. Die 
von den Blättern gebrachte Miltheilung, nach 
welcher das Minifterium des Innern die Nevifion 
des Bauſtatuts nahezu vollendet haben ſoll, iſt 
unrichtig. Die mit der Löſung dieſer Aufgabe 
betraute Spezialkommiſſion hat vielmehr nur den 
erſten Theil des Projekts durchzuſehen vermocht 
und hat, nach dem ſie das zukünftige Bauſtatut 
in allgemeinen Umriſſen nur flüchtig ſkizzirt hat, 
ihre Thätigkeit auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — 
Soweit verlaulet, wird ſich die beabfichtigte Re⸗ 
form vornehmlich auf die Provinz erſtrecken, wo 
die Poſten befonderer techniſcher Inſpektoren für 


fabrikanten, Herr W. Shukowski darauf hin, daß 


abſichtigt man an Stelle der biöherigen Gouver⸗ 
nements⸗Ingenieure und Architekten ältere und 
füngere Baumeiſter anzuſtellen. 


— Zur Warnnng für Stellung 
ſuchende junge Mädchen. Eine Angelegen⸗ 
beit, die mit unſerer neulichen Mahnung im 

Lecalen, daß junge Mädchen, die eine Stellung 

in der Reſidenz ſuchen, ſich gut beglaubigt nur 

an den Vorſtand des Vereins der Fürſorge für 
junge Mädchen wenden ſollten, in directem Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, befindet ſich augenblicklich in 
den Händen des Unterſuchungsrichters. Die Sack⸗ 
verhalt iſt nach einem Bericht des „Rig. Tgbl.“ 
in Kürze folgender: 

Beim Paſtor Meier in Paris, der, wie es 
ſcheint, eine Art Gouvernantenheim unterhielt, 
lebten im vergangenen Jahre zwei Schweſtern 
Beriba und Hermine B., junge, 


Paſtor, der mit einer Gräfin W. in Peteröburg 
correſpondirte, erhielt angeblich von dieſer einen 
Brief, in welchem der Wunſch nach einer gebil⸗ 
deten jungen Geſellſchaftsdame ausgeſprothen wur. 
Daraufhin ſißte ſich Fräuleln Bertha B. mit der 
Gräfin W. durch die gewünſchte Vermittelung 
eines Fräulein P. in Petersburg in briefliche 
Verbindung, in Folge deren die Geſchwiſter 
Bertha und Hermine B. die 
burg antraten und, hier angelangt, ſich an das 
vermittelnde Fräulein P. wandten. Letztere, Ht⸗ 


ein angenehmes Quartier und die angereiſten 
jungen Schweizerin en fahen ſich anfänglich gut 
aufgehoben, doch von der Gräfin W. erfuhren ſie 
nichts; die ſeil noch nicht eingetroffen. Dagegen 
mußten fie von ihren Wirthinnen beſtändig heren, 
daß die eine oder die andere auf den Herrn X, 
einen großen Eindruck gemacht, oder daß Herr 
Y fich angelegentlichft für ſie intereſſire. Diefer 
Umſtand, verbunden mit einem größeren Geld, 
opfer, das die Schweizerinnen zu Gunſten der 
Gſſchwiſter E. gebracht, veranlaßte endlich die 


waltſam zu zerreißen. Sie relteten ſich durch 
Flucht und fanden, vorher zum Glück in dieſer 
Richtung orientirt, Aufnahme in dem bekannten 
Aſyl des Fräulein E. v. Scalon. Von hier 
aus wurde dann die Unterſuchungsbehörde an⸗ 
gerufen. 1 2 
Dem a geſtanden endlich 
nach allerlei Aus flüchten Helene und Marie P. 


aus, daß der Brief an den Paſtor Meier und 
die folgenden an die Geſchwiſter B. von Marie 
P. geſchrieben und mit dem Namen einer Gräfin 
W. unterzeichnet waren. Aehnliche Briefe haben 
die Schweſtern P. mehrfach nach Paris und Lon⸗ 
don verſandt. Sie welgexrten ſich jedoch, anzu⸗ 
geben, was fie mit den Schweſzerinnen in Peters⸗ 
burg beabſichtigten. i 

Zu dieſem Vorgang bemerkt die „Hon. Bp , 
derſelbe erinnere an die Thätigkeit einer Bande, 
die hier ſeit Jahren einen Mädchenhandel treibe, 


dem Artikel weiter, „wurde unlängſt aus dem 
Auslonde ein Album mit Photographien einer 
großen Anzahl Perſonen g ſchſckt, die ſich mit 
dieſer traurigen Profeſſion (dem Mädchenhandel) 
beſchäſtigen. Die Polizei giebt auf dieſe Leute 
ſcharf Acht und die Namen der meiften profeſſio⸗ 
nellen Mädchenhändler ſind ihr bekannt; es wer⸗ 


fährt fo vorſichtig, daß ihm, ungeachtet aller 
Maßnahmen, ſchwer beizukommen ſſt. Mit der 


gen; ſie betrieben in Petersburg im Laufe einiger 
Jahre verſchiedene dunkle Geſchäfte, wie ſolches 


e 


das Bauweſen kreirt werden ſollen. Ferner beab⸗ 


anmuthige 
Schweizerinnen von 23 und 20 Jahren. Der 


Reiſe nach Peters 


lene P., bewohnte mit ihrer Schweſter Marie P. 


jungen Mädchen, die begonnene Umgarnung ge⸗ 


ihre gewinnſüchtigen Abfichten. Es ſtellte ſich her. 


indem ſie vorzugsweiſe Ausländerinnen unter 
allerlei Vorwänden nach Petersburg locke. „An 
die Petersburger Detectivpolizel“, fo heißt es in 


den über dieſelben genaue Namenregiſter geführt, 

man photographirt ſie und verſendet die Karten 
überall hin, um das Treiben dieſes gefährlichen. 
Geſindels überwachen zu können — doch es ver⸗ 


Profeſſion befaſſen ſich vorzugsweiſe Juden. Die 
Geſchwiſter P., welche die beiden Schwelzerinnen 
herbeigelockt hatten, find Jüdinnen aus Goldin⸗ 


durch die polizeiliche Unterſuchung feſtgeſtellt 
worden iſt. ah g 
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Wir wiederholen auch an dieſer Stelle die 
Briefadreſſe der Vorſteherin des Vereins der Für⸗ 
ſorge für junge Mädchen: En IIpenocxonn- 
renbergy O. A. CRauohb. 
Konnorsappeäckii nep. M 4, kB. 2. 

— Thalia⸗Theater. Die Operette „F a⸗ 
tinitza“ von Zell und Genee, Mufik von Franz 
von Suppe, welche am Donnerſtag zum Bent» 
fiz des 1. Komikers und Regiſſeurs Herrn 
Meltzer⸗Burg zum erſten Male aufgeführt 
wurde, zeichnet ſich durch eine reizende Muſik 
und einen witzigen Text aus und erzielte in 
Folge deſſen und Dank der tadelloſen Aufführung 
einen großartigen Erfolg, welch letzterer uns er⸗ 
warten läßt, daß dieſelbe der Direction noch viele 
volle Häufer machen wird. —Von den Darſtellern 
gebührt vor Allen Frl. Deplanque (eieute⸗ 
nant Elemèr von Szépei), welche in ihrer Ver, 
Kleidung als Fatinitza den grimmigen alten Ge⸗ 
neral Grafen Pälinka bis zur Raſerei bezaubert, 
unbeſchränktes Lob. Frl. Deplan que ſpielte 
den kecken Lieutenant in der denkbar ſchneidigſten 
Weiſe und ſang, wie wir dies übrigens bei dieſer 
Künfllerin nicht anders gewohnt "find, ousgezeich⸗ 
net.—Frl. Fuchs ſah als Fürſtin Ilona reizend 
aus und überraſchte uns durch ihr gutes Spiel 
und ihren hübſchen Geſang. — Herrn Stege⸗ 
manns Julian von Golz war eine Leiſtung 
allererſten Ranges. — Der Bentſiziant Herr 
Meltzer⸗Burg erwies ſich auch in der Rolle 
des Generals Pälinka als tüchtiger Komiker, 
Herr Rehfeld ſchuf aus dem Haremswächter 
Muſtapha eine ſehr ergötliche Figur und Herr 
Dumont war als ewig durſtiger Sergeant 
Egreſſy Gyuri hochkomiſch. — Die vier Harems⸗ 
damen, Fräuleins Frank, Uhlmann, Stif⸗ 
tet und Fehlo w, boten in ihren prächligen 
Phantaſie- Gewändern ein reizendes Bild und das 
Schattenſpiel erregte großen Jubel. —Das Haupt⸗ 
verdienft um den großen Erfolg der Opereſte ge⸗ | 
bührt unabweisbar der-Direction, welche diefelbe | 
hochſt opulent ausgeſtattet hatte; wir erinnern | 
nur an die prächtige Winterderoration des erſten 
Actes und den Saal im Harem Izzet⸗Paſchas. 
Anerkennung verdienen ferner der Chor und das 


Orcheſter für die guten Leiſtungen. — Alles in 
Allem genommen war es eine Muſtervorſtellung, 
wie man ſie beſſer wohl kaum an einem anderen 
Theater feben wird. l 81 
— Jntereſſaut für Dampfanlagen⸗ 
beſitzer. Der „Rheiniſchen Maſchinen⸗ und 
Dampfkeſſel⸗Armaluren⸗Fabrſk in M.⸗Gladbach“ 
iſt eine Neuerung geſchützt worden, die geeignet 
iſt, das lebhafteſte Intereſſe aller Dampfanlagen⸗ 
befiger zu erwick.y. Es ift dits ein Ventil, 
welches im Falle eines Rohrbruchts oder einet 
fonftigen unerwarteten ſpontanen Dampfausſtrö⸗ 
mung ſich ſoſort ſelbſtthätig ſchließt und ſomit 
alle diejenigen Gefahren für Leben und Eigen⸗ 
thum beſeiligt, welche bisher durch das Ausſtrö⸗ 
men großer Maſſen hochgeſpannten Dampfes ent⸗ 
ſtanden. Wer ſich des beklagenswerthen Unglückes 
auf dem deutſchen Panzerſchiff „Brandenburg“ 
erinneit, ferner der traurigen Wirkung, dle die 
Dampfrohrbrüche auf den Zechen Aren 
Liboris, Shamrock, Erin rc. hatten, des Unglücke 
im Central⸗Hotel zu Berlin, das dem Heizer das 
Leben koſtete, der Tödtung von 7 Perſonen auf 
einem Schraubendampfer in Ruhrort durch Platzen 
des Schieberkaſtens, dem wird die Nothwendigkeit 
keinen Augenblick zweifelhaft ſein, ſich gegen 
folge unglückliche Zufälle zu ſchüßen, die auch bet 
peinlichſter Sorgfalt jeden Augenblick eintreten 
können. Kein Dampfkeſſelbefitzer ſollte es daher 
unterlaſſen, ſowohl in eigenen als im Inte reſſe 
ſeiner Bedienſteten ſolchen Gefahren vorzubeugen, 
namentlich wenn dieſer Zweck, wie im vorliegen⸗ 
den Falle, mit nur geringen Geldausgaben zuver⸗ 
läſſig zu erreichen iſt. Es zeichnet ſich dirſes 
Veukil durch güßerordentliche Einfachheit aus, die 
auch den Laien ohne Weiteres verſtändlich iſt. Es 
find keinerlei complleirte und difftelle Conſtruckions⸗ 
theile, keinerlei nachtheilige Reilbungen durch 
Stopfbüchſen ze. vorhanden und es bedarf keiner⸗ 
let Auſmerkſamkeit des Heizere, da es wie ein 
gewöhnliches der e König⸗ 
liche und ſlädtiſche Behörden, ſowie eine Reihe 
hervorragender Firmen haben das Ventil in Ge⸗ 


brauch, und dies dürfte wohl der beſte Beweis 


ne Fee ene 1) 
1. K „2 an u j 
„Ein Theater Skandal. 
Wenn in Deutschland der übrigens feltene | 
Fall eintritt, daß ſich ein Theaterſkandal ereig⸗ 
10 ſo lautet der Bericht darüber etwa wie 
olgt! en natafiayı 
„Geſtern ſpielte ſich im Theater zu X. ein 
anfregender Vorfall ab. In Folge der Theater ⸗ 
welt bekannter Ereigniſſe war AR, vor Beginn 
der Vorſtelung im Zuſchauerrgume eine gewiſſe 
Unruhe bemerkbar. Kaum hatte ſich der Vor. 
hang gehoben, wurde laut geziſcht, ja es ertönte 
ſogar ein greller Pfiff. Die Mehrheit des Pu- 
blikums nahm entſchieden Stellung gegen die 
Ruheſtörer, und dank dem energiſchen Einſchrei⸗ 
ten der Polizei, die die Tumultuanten entfernte, 
konnte dſe Vorſtellung ohne weiteren Zwiſchenfall 
zu Ende geſpielt werden. Wie wir hören, dürf⸗ 
ten noch weitere Nachſpiele dieſer Angelegenheit 
in unſeren Gerichtsſälen folgen. ar 
Wie ganz anders hätte der Bericht über 
einen vor etwa fünfundzwanzig Jahren ſtatlge⸗ 
fundenen Theater⸗Skandal in Buenos Aires lau⸗ 
ten müſſen! ö r 
Am Tage der Vorſtellung waren an den 
Straßenecken Placate angeſchlagen, deren Inhalt 
ungefähr beſagte, daß heute im franzöfiſchen The⸗ 
ater ein Mordſkandal ſtattfinden werde, und 


C. IIerepöyprs, | 
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Lodzer Tageblatt. 


für ſeine Güte und Zuverläſſigkeit ſein, die in 
der Haupiſache in ſeiner großen Einfachheit zu 
ſuchen iſt. N \ 

— Die Kunſt glücklich zu ſein, iſt 
ein Schutz, den man jedem Menſchen wünſchen 
möchte, und den doch nur wenige befigen, So 
mancher wartet jahraus, jahrein auf ein großes, 
ungewöhnliches Glück, z. B. auf eine Erbſchaft, 
auf das große Loos, auf eine ganz beſondere Aus⸗ 
zeichnung — oder dergleichen. Die Verſtimmung 
über das, was er nicht befitzt, oder verloren hat, 
übertönt die dankbare Anerkennung deſſen, was 
er ſein eigen nennt, und womit er doch vor 
vielen Tauſenden feiner Mitmenſchen geſegnet ift. 
Und dabei verſäumt er die Pflege der kleinen 
Lebensfreuden; an dieſen, die ihm überall an 
feinem Wege erblühen, geht er achtlos, mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen, verdroſſenen Herzens vorüber. 
Und doch ſind es gerade ſie, welche die Summe 
des wahren Glückes ausmachen. Einem ſolchen 
Menſchen möchte man zurufen: „Freue Dich 
eines jeden Tages, da Du geſund biſt, freue Dich 
des Sonnenſcheins, der in Dein Zimmer fällt, — 
bringe friſche Blumen in Dein Haus, pflege ſie 
und erfreue Dich eines jeden neuen Blattes, das 
Dein Blümenflod, der auf Deinem Fenſterbrelte 
ſteht, treibt. Bemühe Dich, den Deinen durch 
kleine Aufmerkſamkeiten, die wenig koſten und 
leicht zu beſchaffen find, Freude zu bereiten, und 
freue Du Dich ſelbſt über jedes, wenn auch noch 
jo unſcheinbare Geſchenk, das Du empfängſt, 
denn aus dieſem klingt Dir ein Liebeswort, ein 
Deingedenken entgegen. Freue Dich der Stunde 
und erwarte nicht zu viel von dem kommenden 
Tage. f a t 

22 Wir machen unſere Leſer darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Megerfarawane aus Weit: 
Afrika, welche ſich im Meiſterhauſe produzirt, 
ihren hieſigen Aufenthalt verlängert hat und daß 
die Vorſtellungen gegenwärtig zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen stattfinden. 1.125 

— Die Vorſtellungen im Chateau des 
Fleurs ſind auf kurze Zeit eingeſtellt worden, 
da der Pächler dieſes Etabli ſſements. Herr 
Schönfeld nach dem Auslande gereiſt iſt, um eine 
volftändig neue Geſellſchaft zu engagiren. 

— Im Thalia⸗Theater kommt heute bei 
halben Preiſen das Schauſpiel „Die Schau⸗ 
fpieler. des Kaiſerz'“ ſowie der luſtige 
Schwank „Heinrich Heine“ zur Aufführung. 

— An Waſchmaſchinen giebt es heut⸗ 
zutage wirklich keinen. Mangel mehr; man hat 
deren in den verſchiedenſten Syſtemen, welche mehr 
oder minder ihren Zweck erfüllen. Doch lelden 
alle an dem Uebelſtande, daß fie die Reinjgungs⸗ 
arbeit entweder zu langſam oder zu unvollkom⸗ 
men ‚verrichten, oder aber, wenn fie. eine raſche 
Durchführung des Waſchverfahrens ermöglichen, 
die Wäſche zu ſehr angreifen, Die f 
menger in Gilgenburg erfundene Waſchmaſchine 
ſcheint in dieſer Beziehung eine Ausnahme zu 
bilden, indem dieselbe nicht allein rasch, fondern | 


| d wäſcht. Die Waſch naſchine zeich⸗ 
T5 1 ah ‚mt: Patents und techniſche Bu⸗ 


reau von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, 
durch einen Riffelboden aus, welcher aus beweg⸗ 
lichen und feſtſtehenden Theilen gebildet wird, 
von denen die beweglichen gleichzeitig mit einem 
in dem Gehäuſe über dem Riffelboden um eine 
waagerechte Aſche ſchwingenden Reibklotz ſo an⸗ 
getrieben werden, daß ſie in einer zur Bewegung 
des Klotzes entgegengeſetzten Richtung längs des 
Gehäuſebodens hin» und hergleiten. . 

— Bekanntmachung. In dieſer Woche 
opferten zum Bau des zweiten Gemeindehauſes 
der St. Johannis-⸗Gemeinde hier: 

E. 
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möge, j 
; Dieſe liebenswürdige Aufforderung hatte zur 
Folge, daß das Theater ausverkauft war. Natür⸗ 
lich konnte ich nicht umhin, auch dabei zu ſein, 
denn für einen Fremden iſt es Haupjpflicht, die 
Sitten und Gewohnheiten eines Landes zu ſtudi⸗ 
ren und ſich denſelben anzupaſſen, und dann wer 
wäre denn, beſonders in jungen Jahren, nicht 
Freund einer kleinen Hetz. 5 
Inſcenirt wurde der Skandal von einem ge⸗ 
wiſſen Hector Varela, einem Creolen, der fabel« 
haft reich und zu jener Zeit ſozuſagen der Löwe 
von Buenos Aires war. 


Welche Veranlaſſung er hatte, und ob ſeine 
Handlungsweiſe eine gerechtfertigte war, thut nichts 
zur Sache, Hauptſache war der Skandal. 

Das Theater war, wie ſchon bemerkt, zum 
Bre ben voll. Einen Theil des Parkelts hielt ger 
nannter Hector Varela mit einer großen Anzahl 
ſeiner Satelliten beſetzt. N 

Gegeben wurde eine Offenbach'ſche Operette. 
Endlich begann die Vorſtellung. Sowie die Ou⸗ 
verture beendet war und ſich der Vorhang erho⸗ 
ben hatte, wurden die Schauspieler mit einem 
ohrenzerreißenden Pfeiſen und Johlen begrüßt, 
und zu gleicher Zeit wurde ein lebhaftes Bom⸗ 


daß, wer Freund einer kleinen Hetz, erſcheinen 


bardement mit faulen Orangen und anderen guten 


Sachen auf die Bühne eröffnet. Die Mufilanten 
flüchteten, und der Vorhang fiel wieder. Sofort 


delt haben. 


15,300,000 M. 


3 6. „ 1 K. 25 
8 10 „ 2 K. 25 
N Sl 

A. F. 2 
S. K. a 
E. S. l 
A. H. ee 
8 8 8 
B. ez 
F. M. „ 6 K. 10 
„ P. 2 45 
„ G. 5 


Für dieſe Gaben dankt beſtens 
Paſtor Angerſtein. 


Kleine Chronik. 


— Das Verſchwinden eines Dorfes ift ein bee 
merkenswerthes Ergebniß der letzten deutſchen Volks⸗ 
zählung. Es iſt dies das Dorf Dürr⸗Ellenbach, 
eine Stunde von Waldmichelbach in dem groß ⸗ 
herzoglich heſſiſchen Bezirk Starkenburg. Anfangs 
der vierziger Jahre hatte Dürr⸗Ellenbach noch 
ungefähr 60 Einwohner und eine Schule. Im 
Jahre 1890 wurden noch zwölf Perfonen gezählt und 
die diesmalige Volkszählung ergab, daß nur noch 
in einem Gebäude drei Menſchen wohnen, näm⸗ 
lich die Familie des Förſters der Grafen Erbach 
und von Berkheim, die im Laufe der letzten 


Jahrzehnte alle Gehöfte und den ganzen Land⸗ 


complex aufgekauft und zu Waldungen umgewan⸗ 
So iſt das Dorf vom Erdboden 
verſchwunden und daſſelbe Schickſal droht vielen 
anderen kleinen Dörfern im heſſiſchen Odenwalde. 

— Das Budget der Spielbank in Monte 
Carlo. Nach den Jahresrechnungen für das 
Finanzjahr 1894/95 beliefen fi die Einnahmen 
der Spielbank in Monte Carlo in dieſem Zeit⸗ 
abſchnitte auf 600,000 M. Miethsertrag und 
als directer Gewinn von den 
Spieltiſchen. (1) Dieſer Geſammteinnahme von 
15,900, M. ſtanden folgende Ausgabepoſten 
gegenüber: Zahlung an den Fürſten für die Con⸗ 
ceſſion 1,000,000 M., an die Regierungs- und 
Ortsbehörden von Monaco 600,000 M., Polizei 
240,000 M., Biſchof, Geiſtlichkeit und Unterricht 
220,000 M., Gerichtshöfe 60,000 M, Reſerve⸗ 
fonds 800,000 M., Directoren und Agenten 
600,000 M., Croupiers, Perſonal und allgemeine 
Ausgaben 1,000,000 M., Ausbeſſerungen und 
Abnutzung 160,000 M., geheimer Dispofitiond- 
fonds 100,000 M., Theater, Orcheſter und Unter⸗ 
haltungen 500,000 M., Bekanntmachungen 
1,240,000 M., Taubenſchießen, Weltrennen, Carr 
nepal und Wohlthätigkeit 300,000 M., Reiſegeld 
120,000 M., Penſionen 60,000 M., Zinſen auf 


von Stroh: 60,000 Antheile (der Coupon 20 M.) 1,200,000 


M., Dividende von je 128,23 M. auf die Actie, 
7,770, M., zuſammen 15,900,000 M. Es 
wird genau Buch geführt über den täglichen Ertrag 
von jedem Spieltiſche, und aus dieſen Buchungen 
ergiebt ſich, daß ein Roulettetiſch im Winter durch⸗ 
ſchnittlich einen Tagesgewinn von 8000 M. und 
im Sommer 7000 M. bringt, für jeden Tiſch, 
an dem Trente et quarante geſpielt wird, ſtellen 
ſich die bezüglichen Summen auf 6000 und 5000 
Mark. Unter den Poſten Reiſegeld und Penſionen 
finden wir die Namen der Männer und Frauen, 
die am grünen Tiſch ihr ganzes Vermögen ein⸗ 
gebüßt haben und denen nun Reiſegeld für die 
Rückfahrt und eine Penſion für den Reſt ihrer 
Tage gewährt wird. Laut Vertrag läuft die Can⸗ 
teſſion der Geſellſchaft 1913 ab. 

— Man ſchreibt aus Nizza vom 24, Januar: 
„Die Kalferin Eugenie hat geſtern ihre Villa 
Cyrnos auf dem Cap. St. Martin bezogen. Heute 
ſtattete ihr die Kalſerin von Oeſterreich, die be⸗ 
kanntlich im Hotel Cap Martin wohnt, einen 
Beſuch ab. Auf den 14. Februar iſt die Ankunft 
des Kaiſers von Oeſterreich bei ſeiner Gemahlin 
angeſetzt. Die Köniain von England trifft Ende 
Februar im Hotel Cimiez ein, das gegenwärtig 
ſchon für ihren Aufenthalt hergerichtet wird. Um 
den Kreis fürſtlicher Perſonen, die dieſes Frühjahr 
an der Riviera verbringen, vollſtändig zu machen, 
haben die nizza'ſchen Blätter auch noch die Notiz 
erfunden, daß der Kaiſer von Deutſchland einen 


ertönten laute Proteſtrufe, und es wurde energifch 
„Weiterfpielen verlangt. Kaum hatte der Vor⸗ 
hang ſich wieder gehoben, ſo begann das Pfeifen 
und Werfen aufs Neue. Als ſich dieſe Procedur 
einige Male wiederholt hatte und ſchon anfing, 
langweilid zu werden, bildete fi endlich eine 
Partei, die für die Schauſpieler eintrat, und nun 
ging der Skandal im Zuſchauerraum erſt recht 
los. 

Da fiel auf einmal ein Schuß, und ſofort 
krachten die Revolver an verſchiedenen Stellen. 
Ungeheure Panik entſtand. Wer nicht gerade 
nähere Bekanntſchaft mit einer Rivolverkugel 
machen wollte, flüchtete in die Seitengänge und 
Niſchen. Plötzlich hüllte ſich Alles in tiefe Fin» 
ſterniß, es wurde Ruhe, und nothgedrungen ſuchte 
Alles die Ausgänge zu gewinnen. 


Was war geſchehen 7 Hector Varela hatte 
einfach Jemanden, der ihm opponirt hatte, nieder⸗ 
geſchoſſen und damit das Signal zu weiterem 
Schießen gegeben. Aber die hochweiſe Polizei 
ſchläft nicht. Dieſelbe befizt nämlich ein ſehr 
einfaches, aber ſicher wirkendes Mittel, jedem der⸗ 
artigen Skandal ein ſofortiges Ende zu bereiten. 
Die Sorenos, wie die Polizei in Buenos Aires 
genannt werden, halten den Raum ſtark beſetzt, 
wo ſich die Gashähne befinden. Entſteht nun 
ein Skandal, und droht derſelbe gewaltige Di⸗ 


| 
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Ausflug nach Nizza beabſichtige. Dieſe Nachricht 
ift allerdings erfunden, dagegen wird der Präfis 
dent der franzöfiſchen Republik demnächſt auf 
zehn Tage in Nizza eintreffen, um den Feſten 
zum hundertſten Gedenktage der erſten Einver⸗ 
leibung Nizzas in Frankreich beizuwohnen. 

— Dem Comité für die pariſer Welt⸗Aus⸗ 
ftellung 1900 gehen faſt täglich Anerbietungen 
und „Erfindungen“ zu, die an Verrücktheit das 
Menſchenmöglichſte leiſten. Hier eine kleine Liſte 
aus der vergangenen Woche: Herr Coquart aus 
Lyon hegt den Wunſch, daß Feſtwahlzeiten la 
Sardanapal mit Tanzaufführungen, Chorgeſängen 
und theatraliſchen Schauſtellungen veranftaltet 
werden. Herr Bondin iſt der Erſinner „eines 
Univerſal⸗Regenſchirmes, der den ganzen Erdball 
bedachen würde“, Felix Guibillon würde ſich „mit 
einem Sonnenſchirm von 100 m Durchmeſſer 
und 60 m Höhe“ begnügen. Ein Herr Bruno 
aus Rom macht den menſchenfreundlichen Vor⸗ 
ſchlag. daß in dem in Paris wieder aufzubauen⸗ 
den Colloſſeum „echte Schlachten zwiſchen Men⸗ 
ſchen und wilden Thieren“ ſtaltfinden ſollen. Herr 
Bernard bietet „tägliche Vorſtellungen in der 
Kunſt des Kriegführens“ an. Herr de Ruyter 
endlich hat eine beſonders kühne Idee: er will die 
Beſucher der Ausſtellung 300, 600, je 1000 
Meter hoch ſchleudern und ſie dann mit Fall⸗ 
ſchirmen zu Boden fallen laſſen. Herr de Ruyter 
ſelbſt ſcheint auf den Kopf gefallen zu ſein! 

In Palermo iſt in einer der letzten 
Nächte in der Kirche della Garcia das wunder⸗ 
thätige Bild der Madonna Afjunta beraubt. Dieſes 
Muttergottesbild gehörte zu den am reichſten aus. 
geſtatteten in ganz Italien. Es beſaß dreißig 
Paar echte Brillant-Ohrringe, von denen das 
ſchönſte 800 Lire gekoſtet hatte, viele goldene 
Ketten, eine filberne Kroue und zahlreiche andere 
Schmuckgegenſtändt, die ihr alle von Gläubigen 
geſchenktt worden waren. Noch reicher iſt der 
Jeſusknabe dieſer Madonna ausgeſtattet. 
Kirchenräuber 

Madonna ſelbſt. 


vergriffen ſich aber nur an der 

Sie riſſen ihr die Krone vom 
Haupte, wobei auch die Haare mit abgingen, und 
eigneten ſich auch alle ihre übrigen Schmuckſachen 
im Werlhe von etwa 20,000 Lire an. Die Po» 
lizei hat zwei Novizen des Kloſters della Garcia 


nommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Nachrichten, welche den Kaiſer Wilhelm am 15. 
Februar in Genua eintreffen laſſen, um dort mit 
dem Könige von Italien zuſammenzukommen, iſt 
der „B. B. C.“ in der Lage zu erklären, daß 
dieſe dem Blatte aus „verbürgter Quelle“ zuge⸗ 
gangenen Meldungen der Grundlage entbehren. 
Damit fallen auch ſämmtliche an die Voraus⸗ 
ſetzungen geknüpften Combinationen, die mögliche 
Theilnahme des Kaiſers Franz Joſef und das 
Einlaufen der „Hohenzollern“ mit Kalſer Wilhelm 
an Bord weg. Wir können verſichern, daß eine 


onarchen auch in Zukunft nur gedacht wird, 
wie Anlaß dazu gewährt. 


der ſchon in voriger Woche die patriotiſchen Em⸗ 
pfindungen der Franzoſen ſo lebhaft gekreuzt hat, 


in Berlin befinden wirb. Kaiſer Wilhelm wird 
während der Trauerzeit keinen größeren Ausflug 


keiten, namentlich am 2. März ein großer Hof⸗ 
ball vorgeſehen. Wie wir vernehmen, hat der 
Kaiſer ſich dahin ausgeſprochen, daß er auch ge⸗ 
Trauerfall in ſeiner Familie in ihren Lebens⸗ 
forderungen verkürzt worden ſei, gewiſſe Ver⸗ 
pflichtungen habe. 


Ratibor, 29. Januar. 
Bahnhof zu Kandrzin gelegenen Walde fand ein 


Polizei hat ihre Pflicht gethan. Der Skandal 


daß einer oder der Andere der Betheiligten ſpäter 
in dieſer oder jener Straße erſtochen aufgefunden 


Polizei nichts weiter an. Dieſelbe hat viel zu 
aufgaben zu thun, um ſich mit ſolchen kleinen 
geben. 


folgende kurze Notiz: 


ater ſtatt. Laut genauer Zählung unſeres Spe⸗ 


gefallen. Getödtet wurde ein 
wundungen iſt dank unſerer guten Polizei, die 
dem Skandal durch ihre bekannten, energiſch wir⸗ 
kenden Mittel ſofort ein Ende ſetzte, weiter nichts 


Die 


Berlin, 29. Januar. Gegenüber den genau 
ſpecialiſirten Mittheilungen der Münchener Neueſten 


Berührung franzöſiſchen Gebietes ſeitens unſeres 


falls Frankreich durch eine Einladung oder ſonſt 
Der Beſuch in Nizza, 


machen; nach Ablauf derſelben ſind Hoffeſtlich⸗ 


genüber der Jugend am Hofe, die durch den 


als des Diebſtahls verdächtig in Haft ge⸗ 


iſt nicht geplant, und was im Uebrigen die Dis⸗ 
pofitionen des Kaiſers betrifft, ſo können wir ver⸗ 
ſichern, daß der Monarch ſich noch Anfang März 


In dem am 


Piſtolenduell zwiſchen den Second⸗Lieutenantz B 
und v. V vom pommerſchen Infanterie⸗Regiment 


ſehen, außerordentlich beruhigend wirken ſoll. Die 
iſt beendet, weitere kleinere Nachſpiele, als höchſtens, 


wird, das iſt jo der Landesbrauch unv geht die 
viel mit Politik und anderen großen Cultur⸗ 
Ausbrüchen der menſchlichen Leidenſchaften abzu- 
Am anderen Tage ſtand in den Zeitungen 


„Geſtern Abend fand wieder eine jener ber / 
rüchtigten Revolveraffairen im franzöſiſchen The⸗ 


cialberichterſtatters find im Ganzen 17 Schüſſe 
gewſſſer X. Friede 
ſeiner Aſche! Außer einigen unerheblichen Ver⸗ 


geſchehen. Recht bedauerlich bleibt es aber immer⸗ 
bin, daß in unſerem hochtivilifirten Lande noch 


derartige Sachen vorkommen.“ — 


Das war Alles; von einer etwaigen Untere 


ſuchung oder Beſtrafung des Haupturhebers war 


keine Rede, auch hörte man nichts von einer 


menfionen anzunehmen, ſo wird einfach das Gas Verurtheilung wegen groben Unfugs, wie etwa im 


abgedreht, was, da ſich die Parteien nicht mehr 


Deutſchen Reich. 


— — — — 


Nr. 42 einerſeits und dem stud. med. Kaſchuy 
aus Koſel andererſeits ſtalt, und zwar unter 
ſcharfen Bedingungen. Der Student wurde am 
rechten Unterſchenkei verwundet. Die beiden Offi⸗ 
tiere find von Kaſchuy, der bisher an der Uni⸗ 
verfität Greifswald ſtudirte, beleidigt worden. 
Seine beiden Gegner reiſten nach dem Duell 
ſofort in ihre Garniſon Greifswald zurück. 


München, 29. Januar. Die Münchener 
Poſt veröffentlicht ein von der Kreisregierung von 
Mittelfranken an das Commando des Infanterie⸗ 
Leibregiments gerichtetes Aktenſtück, enthaltend 
eine Liſte von Namen zulünftiger Rekruten, 
welche als verdächtig ſocialiſtiſcher Gefinnung 
oder ſocialiſtiſcher Anhängerſchaft beziehungs⸗ 
Am als notoriſche Socialdemokraten bezeichnet 

nd. 

London, „29. Januar. Ueber die Bor 
kommuſſſe in Armenien iſt ein umfangreiches 
Blaubuch erſchienen; daſſelbe enthält die Depeſchen 
vom 24. Juli 1894 bis zum 16. Oktober 1895 
und den Bericht der gemeinſamen Kommiſſion 
zur Unterſuchung über das Maſſacre in Saſſun. 

Nachdem in dieſem Berichte feftgeftellt iſt, 
daß die Feindſeligkeit zwiſchen Kurden und Ars 
meniern von Jahr zu Jahr gewachſen war, wird 
das Auftreten drs Agitators Hamparſum Boys 
adjan, welcher ſich Murad nannte, in dem Diſ⸗ 
trikte geſchildert; von dieſem Manne aufgereizt, 
begingen die Armenier zahlreiche Ausſchreilungen 
gegen die Kurden, welche ihrerſeits zu Repreſ⸗ 
falien ſchritten. Die Armenier verließen ihre 
Dörfer und die Streitigkeiten begannen; die Ars 
menier wurden jetzt als im Aufſtande befindlich 
betrachtet, und die Truppen rückten von Muſch 
auß, um die Bewegung zu unterdrücken und 
Murad zu fangen. Die Thatſache der Ermordung 
von Armeniern iſt feſtgeſtellt, aber die Elnzel⸗ 
heiten find ſehr übertrieben. Das größte Maſ⸗ 
facre war das des Prieſters Johannes und der 
Armenier im Lager bei Ghelle Guzan, wo die 
Zahl der Opfer 40 oder 50 betrug. Die Schän⸗ 
dung der Frauen, welche von den Männern ge⸗ 
trennt wurden, wurde auch thatſächlich erwieſen; 
nur darin widerſprechen ſich die Auöfagen, ob 
Zapties oder Soldaten dieſelben begangen haben. 
Die Dörfer Kavar, Schimik, Semal und Ghelie 
Guzan im Diſtrikt Talori wurden zerftört und 
die Bevölkerung, ungefähr 5000 Köpfe, war ge⸗ 
zwungen, ſich nach Diarbekr oder nach anderen 
Orten zu begeben. Das Blaubuch ſchließt mit 
einem Memorandum des britiſchen Delegirten 
Shipley, welcher ausführt, die Zahl der arme⸗ 
niſchen Opfer ſei von der britiſchen und ausläns 
diſchen Preſſe ſehr überſchätzt worden. Wenn 
man die Zahl der in jedem von den 23 Dörfern 
Getödteten auf 40 annimmt, jo ergiebt ſich ein⸗ 
ſchlleßlich der an Nahrungsmangel Geſtorbenen 
eine Tolalſumme von ungefähr 900. Unbeſtätigt 
geblieben find die Behauptungen von Hinſchlach⸗ 
tungen armeniſcher Frauen durch türkiſche Sol⸗ 
daten; troßdem ſpricht Shipley die Ueberzeugung 
aus, daß die türkiſchen Behörden weniger die 
Unterdrückung der Pſeudo⸗Revolte, als die Ver⸗ 
nichlung der Diſtrikte von Ghelie Guzan und 
Talori wünſchten. Gleichzeitig führt Shipley aus, 
die Agitation gegen die türkiſchen Behörden iſt 
Jahre lang von den auswärtigen armeniſchen Go» 


miles in den Olſtrikten von Muſch und Talori 


unter den Armeniern betrieben worden, und der 
Mißerfolg in den Beſtrebungen, dieſer Bewegung 

err zu werden, führte zur Erbitterung der tür⸗ 
Aſchen Behörden. Auf der anderen Seite wird 
dieſe Darſtellung durch die Thatſache gekennzeichnet, 
daß die türkiſche Regierung ihrer erſten Pflicht 
nicht nachgekommen iſt, und zwar der Pflicht, 
allen Klaſſen ihrer Unterthanen Schutz zu ge⸗ 
währen. 


London, 29. Januar. Der Staate ſecretär 
für Indien, Lord Hamilton, hielt geftern Abend in 
Chiswick, einer Vorſtadt Londons, eine Rede, in 
welcher er ſagte, Dank der verſöhnlichen Haltung 
der Vereinigten Staaten habe er daß Vertrauen, 
daß die Venezuela⸗Frage in ehrenhafter und be⸗ 
friedigender Weiſe werde gelöſt werden. Im 
weiteren Verlaufe feiner Rede erk ärte, Lord Ha⸗ 
milton: „Wir wollen die Monroe⸗Doktrin auf 
unferen Kolonien, beſonders in Südafrika, an⸗ 
wenden; jede andere Nation ſollte klar verſtehen, 
daß Jeder, der verſucht, eine ſolche Doktrin, ſo⸗ 
weit unſere Südaftikaniſchen Kolonien in Frage 
kommen, zu durchbrechen, auf den Widerſtand 
der ganzen vereinigten Macht Englands und ſei⸗ 
ner Kolonien in allen Welttheilen flohen, würde.“ 
Lord Hamilton betonte ſchließlich die Nothwendig⸗ 
keit einer beharrlichen Politik der Aufrechter ⸗ 
haltung der Armet⸗ und Marineſtreit⸗ 
kräfte. 

London, 29. Januar. In einem den 
Times aus Johannesburg zugegangenen Telegramm 


vom 27. d. M., welches von engliſchen Einwoh⸗ 


nern Johanntsburgs unterzeichnet iſt, wird gemeldet, 
die 70 der gegenwärtigen Lage ſei groß; die 


Buren ſeien anmaßend und widerſeßten ſich den 


unumgänglich nothwendigen Reformen. Die Buren 


ſeien noch rings um Johannesburg konzentrirt. 


Ein Ausbruch der Volksleidenſchaft ſtehe bevor, 
wenn die Engländer nicht aus ihrer jetzigen ſkla⸗ 
venähnlichen Lage befreit würden. 

Rom, 29. Januar. Wie die Agenzia Ste ⸗ 
fani berichtet, bewilligte der Papſt dem Prinzen 
Ferdinand von Coburg auf deſſen Bitte einen 
Empfang im ſtrengſten Incognito. Thatſächlich 
hatte der Prinz Orden angelegt und fuhr mit 
einem Gefolge von fünf Perſonen zum Valinca. 


Die Audienz war von ſehr kurzer Daner; der 


Papft empfing den Prinzen ohne deſſen Gefolge 
und erklärte demſelben, wie bereits gemeldet, daß 
ein Uebertritt des Prinzen Boris nicht geſtattet 


Lodzer Tageblatt. 


werden könne. Hierauf verweilte Prinz Ferdinand 


Zeit beim Cardinal Rampolla. 

Fürſt Ferdinand hat darauf die italieniſche 
Hauptftadt geſtern Abend wieder verlaſſen. Wo⸗ 
hin nun ſeine Reiſe gehen wird, bleibt einſtwei⸗ 
len noch Geheimniß. Sehr hochgzeſpannt dürften 
aber die Hoffnungen nicht mehr ſein, welche die 


kurze 


bulgariſchen Staatsmänner auf dieſe euro» 
Eee Rundreiſe ihres Herrſchers geſetzt 
aben. 


Rom, 29. Januar. Die römiſche Tribuna 
veröffentlicht in einer beſonderen Ausgabe eine 
Depeſche, welche nachträgliche Einzelheiten über die 
Vorgänge bei Makalle enthält und die bereits 
gemeldelen Nachrichten im Weſentlichen beſtätigt. 
Die Depeſche berichtet, daß ter Feind bei dem 
litzten am 18. d. Mis. unternommenen Angriffe 
mit Leitern in das Fort einzudringen verſuchte. 
Die Italiener ließen den Gegner ganz nahe he⸗ 
rankommen und ſchleuderten Steine gegen ihn, 
um den Glauben zu erwecken, daß Mangel an 
Munition eingetreten fei. Als der Feind ſich an 
dem Fort geſammelt hatte, eröffneten die Italiener 
plötzlich Schnellfeuer aus den Repetirgewehren 
und Kartätſchen⸗Geſchützfeuer. Der Gegner ſoll 
en diefem Angriffe 1500 Todte verloren har 
e 


n. 

In der San⸗Lorenzo⸗Kitche zu Neapel fand 
neftern eine Trauerfeier für die bei Amba + Alad» 
fti Gefallenen ſtatt. An derſelben nahmen auch 
die höheren Offiziere des deutſchen Kriegsſchiffes 


„Moltke“ Theil. Se. Königliche Hoheit Prinz 
Heinrich war durch den perſönlichen Adſu⸗ 
tanten Korvetten + Kopitän Müller vertre⸗ 


ten. 

Rom, 29. Januar. Die geſtrige Anfregurg 
dauert fort. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß 
der Negus den Oberſtlie utenant Galliano und 
feine Truppen fo lange als Geifeln behalten wird, 
bis feine Flankenbewegung nach Adua ausgeführt 
und er eine feſte Stellung zwiſchen Axum und 
Adua eingenommen haben wird. — Man ver⸗ 
muthet, daß er ſich in Adua huldigen und zum 
Kaifer krönen laſſen will. — Der moraliſche 
Eindruck dieſer Krönung auf die Bevölkerung in 
Gegenwart des ſtärkſten feindlichen Heeres, das 
je in Abeffinien war, würde ein ungeheurer ſein. 
Criopi hatte geſtern zwei lange Unterredungen 
mit König Humbert. Nach einem Telegramm 
des Popolo Romano entfandte Baratieri den 
Oberſt Balenzano als Bevollmächtigten in's Lager 
des Negus. 

New York, 29. Januar. Der Dampfer 
„Hawkins“, der in der Nacht vom Sonnabend zu 
Sonntag mit einer für Cuba beſtimmten Frei⸗ 
beuter⸗Expedition von hier abzing und deſſen 
Verfolgung durch amerikaniſche Regierungs⸗Kreu⸗ 
ler drahtlich gemeldet 


wulde, iſt in voriger Nacht 
m Long Island Sound geſcheitert, 156 Yerfonen 
wurden durch mehrere Dampfer gerettet, zehn er⸗ 
tranken. Munition und Kriegsvorräſhe im Werthe 
von ca. 150,000 Mark gingen verloren. Das 
Schidfal des Führers der Expedition Garcia ift 
unbekannt. 


Uelegram me. 

Petersburg, 30. Januar. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ ſchreibt: Gewiſſe Dre; 
gane der ausländiſchen Preſſe haben in den letzten 
Tagen äußerſt phantaſtiſcht Nachrichten verbreitet, 
welche dazu angethan find, Ueberraſchung und 
Argwohn hervorzurufen, als ob es ſich bald um 
den Plan einer Theilung des türkiſchen Reiches, 
bald um ein Bünduiß zwiſchen Rußland und der 
Türkel handele. Es iſt kaum nöthig zu ſagen, 
daß alle dieſe Gerüchte nicht die mindeſte Bu 
gründung haben. nor 

Wien, 20. Januar. Kaſſer Franz Joſef 
erſchien heute früh 7 Uhr in der Kapuzinergruft 
zu Wien und verrichtete ein Gebet am Sarge des 
Kronprinzen Rudolf. Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Stefanie und Erzherzogin Eliſabeth ließen präch⸗ 
tige Kränze am Sarge niederlegen; auh von den 
übrigen Mitgliedern des kafſerlichen Hauſes wire 
den Kränze niedergelegt. 

Wien, 30. Januar. Die Poſition des 
Prinzen Ferdinand von Koburg hat fi weſenl⸗ 
lich verſchlechtert. Der „Neuen Freien Preſſe“, die 
bisher Nachrichten hoffnungsfreudigen Inhalts 
Raum gegeben, find geſtern Depeſchen aus Sofia 
zugegangen, laut denen Prinz Ferdinand im 
Valitan keine Erfolge erzielt, vielmehr die Ueber⸗ 
zeugun g mitgenommen habe, daß für den Ueber. 
tritt des Prinzen Boris keine Indulgenz gewährt 
werden würde. Es ſcheine ſogar, daß dem Prin⸗ 
zen die Excommunſeation angedroht worden el, 
Dieſe Erfahrungen hätten den Prinzen in feinem 
bisherigen En iſchluſſe erſchüttert. Soſein nicht 
eine Aenderung dieſer neuen Sinnesrichtung ein⸗ 
trete, würde eig Minſſterium Grekow⸗Petkow ge⸗ 
bildet werden, da Stollow den Wunſch des 
Volkes nach baldiger Converſion theile und hier⸗ 
für engagirt fei, während Grekow der Anſicht ſei, 
daß der Uebertritt des Prinzen Boris, welcher 
für Bulgarien nur ein ſecundäres Intereſſe, habe, 
fo lange Prinz Ferdinand regiere, eventuell ſich 
bis zur Großjährigkeit des Prinzen Boris ver» 


ſchleben laſſe. 


Poris, 30. Januar. Die türkische Bote 


ſchaft erklärt formel die telegraphiſche Meldung 
aus London von angeblichen Verhandlungen 
zwiſchen der Türkei und Rußland für unrichtig. 

Heute wird aus Konſtantinopel gemeldet: 
In Aintab, Amaſia und einigen Oiten des Dis 
lajets Wan und Bitlis iſt die Stimmung erregt; 
man befürchtet Gewaltthätigkeiten gegen die Ar⸗ 
menier. 

London, 30. Januar. Nach eingegangenen 
Meldungen iſt in Chartum eine Revolution aus⸗ 
gebrochen. Der Mahdi ſoll geſtürzt ſein. 

London, 30. Januar. Aus Kleinaſien 


werden Zuſammenflöße lürkiſcher Truppen mit 


Kurden gemeldet. 

Funchal, 30. Januar. Der engliſche 
Kreuzer „Blonde“ mit der Leiche des Prinzen 
Heinrich von Battenberg an Bord if hier einge» 
noffen. 

New⸗Nork, 30. Januar. Eine Depeſche 
aus Havanna meldet, daß einem ſonſt nicht be ⸗ 
ſtätigten Gerüchte zufolge, der Inſurgentenführer 
Morimo Gomez geſtorben fein fol. 


Anzesommene Fremde. 


rand llotel Herren; Pobensohn und Mertin aus 
London, — Marinowski und Hauser aus Warschau, — 
Lewita aus Odessa. — Niburg aus Riga. — Schöpfer 
aus Brandenburg a. D. — Meier aus Breslau. — Leib- 
sohn aus Alexındrowo, 
Hntal Vis toria, 
— Kogan aus Riga. 
more Manntenffel. Herren: Werner aus Wölko- 
wisk. Oberst Baicurow aus Zduriaka-Wols. — Make 
aus Zeierz..-— Burakowski, Mose, Ges und Kusnarow aus 
Warschau, — Mogilewski und Derſel aus Nikol:jew. 
Hotel da Foloxne. Herren: Balicki, Sibertrast, 
Onacewiez und Lewczenko aus Warschau. — Stanirlawaki 
ans Dybrowa,) —BirschYorn aus Riga. — Goldmann 
aus Zdarska-Wöls,:— M-me Hirschberg aus Warschau. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%/, Gottesdienſt 
mit bl. Abendmahl. (Herr Paſſor Ronde 
thaler.) 

Nachmitt gs 3 Uhr Katechismuslehre unter 
Leilung des Herrn Paflor Rondthaler. 

Donnerſtag: Abends 8 uhr Milfiond«, 
funde. (Herr Paftor-Bicar Buchmann) 

B. Johannis- Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10¼ Uhr Haupt- 


Herren: Zeleon aus Warschau. 


goltesdienſt. (Herr Paflor Angerftein.) 


Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdienſt. — 
(Herr Paſlor⸗Diakonus Manitius.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Anger ſte in.) 

Amtswoche für kirchliche Handlungen: (Herr 
Paſlor Angerſtein) 

C. Stadimiſſtonsſaal: Sonntag 
Nachmittags 2½ Uhr Sonntagsſchule. (Herr 
pate 1 AN 1) 7½% uhr 8 

reitag: Abends r Vortrag. (Herr 
Paftor Kugerkein) * N 
K . ˙ .. 
Cour sbericht. 
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Die Bronce-Waaren: fo e Gas · und 
Naphla- Kronleuchter Fabrik von 
Ludwig HKenig, 
Petrikaner- Straße Nr. 13, 1 
übernimmt jämmiliche Riparaturen und ſichert 
prompte wa bilige Ausführung zu. | 


Reſtaurant Frankfurt: 
Nur noch kurze Zeit! | f 
Täglich bie 1 lie Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 


An Sonn - und Feiertagen auch Früh ⸗ 
ſchoyven · Concert. * ' 


Die Kanzlei f 
des vereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Eizenberg 
PER 8 ren 15 1 ae 

das Jygoſſe allerlei Guthaben 


beſorgt auch das von Beträgen auf Orund gericht 
uche Ererutionabrteſe (Dyrot'n) in Plägen Rußlands 


Kagiewnikt kot, 
Widzewska 64 zun Im 
Cena Okowity 1 dnia 30 Stycznia 
Netto 
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Srynkowa w. 78, „ 8.95. 
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Lodzet Thalia-Theater. 5 


Heute, Sonnabend, den 1. Februar 1896: 


Volksthümliche populäre Vorſtellung 
zu populären und balben Preiſen der Plätze (Kleine Prelſe). 
Auf all zemeines Verlangen: 


Die Schauſpieler des Kaiſers. 


Comödle in 3 Akten von Cirl Wartenburg. 
Heraus: 


HEINRICH HEINE. 


Drginal Luſtſpiel in 3 Alten von H. Mils. 
Hıld, Lotterie-Collecteur und Hühnerauger⸗Operateur — Max Chriſtoph. 
Sorſtige Hauptrollen: Heinrich Heine: Walter Thomak, Salomon Hela: 
Adolf Rehfeld, Makler Lieben thal: Felix Löwe, Ottilie Helne: Aurelie 
Wanderkeld, Maſpilde: Olga v. Billingen, Bey: Vilma Bockma en ꝛc. 


Morgen, Sonntag, ten 2. Februar 1896: 
Nachmittags⸗Vorſtellung 
Anfang 3 Uhr. 


Bel den für die Kinder vorſtellungen eingeführten, durchweg popu äcen und 
halben Preiſen der Plätze 
Zum 1. Male: 


a m let, 


Prinz von Dänemark. 
Großes Schauſpeil in 5 Akten von Willtam Shakespeare 
Hamlet — Max Chriſtopb. Opbella — ga v. Blllingen. 


Abendvorſtellung Tag 


Beginn präciſe 8 Uhr. 
Neu! 4 Zum 2. Male: Neu! 
FPFatinit za. 
Große komiſche Operette in 3 Akten nach einem dem Faub las entleh ten 

älteren frapzöſiſchen Stoff von F. Zell und R. Omer. 
Muſik von Franz v. Supp'e 


Hau pip uthlen: Hermann Me ter⸗Burg, Fillx Stegemann, Carl Starka, 
Franz Schuler, Emil Vog⸗lrtutir, Wa ther Thomaß, Arolf Nebfeld, Felix 52 


Löwe, A ce Diplarqur, Anloale Stifter, O'ga Fuchs, Dora Frank, Clara 
Utlmann, Marie Maeder, Aur (lie Wanderhold, Marthe Cs ſtelll, Dora 
Nitenſels 2. 

! Dlenſtag, den 4. Februar 1896: 
Benefiz 
für Herrn FELIX STEGEMANN. 


Girofle-Girofla. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Charles Lecocq. 


* 


0 In Vorbereitung: 
M Taunnhäuſer, Verkaufte Braut, Höchſte Trumpf, 
Lohengrin, Vaſantaſeng, Julius Cäſar, Wie die 
* N Alten jungen, 


XX XXX XXXXXX XX 


Die Direction. 


| 


X 
DDD NN NN 


— — 


a + * n * 
müßigtes Entree 
Ermüßigtes Entree. 

y 0 Meitterhaus, Peirilanerfie‘; Ur. 100. 1 9 
ur no 9 | ur no 
kurze Zeit! Wild⸗ > rika! kurze Zeit! 
Eine Karawane wald der Pfefferküſte (Weſt⸗Afrila.) — 1. Plaß 20 Kop., 2. Plat 
10 Kop., Kinder unter 12 Jahren zahlen: 1. Plaß 10 Kop., 2. Play 5 Kop. 


Nur noch kurze Zeit. 
Kommen Sie alle und ſehen Sie ſich für das billige Entree das große ſeltene Staufpiel an. 
All- volle Slunden von Atkeg 1 Uhr bis Abends 10 Uhr Vorführung und Production der 
Afrika-Karawane. — Nur noch kurze Zeil! 


i Niederlage von 
Pianoforte's, Pianinos und 


Melodicon's 
A: Robowski, 


Lotz, Emwangelidaftr. Nr. 5, 
‚mpfichlt Inſnumente der herrotragendſten ins und auslöndiſcher Fabriken 


(Bechstein, Blüthner, Becker, I. Schröder u. [. w) 
Aucsſchließlicher Inſtrumenten⸗Verkauf von 


RF rr 


a, — 
ai 
zu 


Waldschlösschen. 
Hure, Sonnabend, den 1. Februar 1896: 


1 Tanz⸗ Vergnügen u 


wozu er enenſt eir ladet 


N eiſe 
dba M. Herbe, Reſtaurateur. l. Wanderung durch Bon. 


rar KKK & KKK. AKK K KAN 
28 Petrikauer⸗Straße Nro. 248 in Wulka. Zu # 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
8 12 


— 


** 
0 Reſtaurant „Zum Lindengarten“ + Lodzer Freiwillige feuerwehr 
4 empfiehlt täglich Frühſtücke, Mittage und Abendbrot, 8 |... Montag, dea 3, Februar a. e. um 
in ⸗ und ausländiſche Getränke zu mäßigen Preiſen. „7½ Ubr Abends. 
4, Inrem ich mich dem Woh woe des geehrten Publikums m t Signal⸗Uebung 
pfchee, Dechleibe ich mit Hoachrung 3. Zug im Naqulſitenbauſe des 3. Zuges 
N. Michel. + 4 Zug im Saale Ende (vormals 3ehlin) 
das Ctabliſſement iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. r 7 Wulczanskaſtraß '. 0 
& NN NN NNNN(ONNIXXNTNNNTXNN Commando 
— ——— eu der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Die Apothekerwaaren⸗Handlung Kanarienvögel 


hochfeine Schläger 
ſind neu eln getroffen und ſtehen 
im deuiſchen Hotel Ecke Sridnia und 
Neuer⸗Riug zum Verkauf nur bis Don⸗ 
nerſtat Abend den 6 Februar. 


Karl Sondermann. 


Flubrils⸗ 


Buchhalter 


zur Führung von Controllbüchern in 
meiner Appretur⸗Anſtalt und Färberti, 
der tüchtig, fleißig, zuverläſſig und 
mo zlichſt mit der Branche vertraut if, 
werd zu baldigem Eintritt geſucht. 
Moritz Piesch, 


Tomaſchow, Gouv Petrikau. 


J Migliebsbuc, 


ausgeſlellt von der Vorſchuß ⸗Caſſe Lodz er 
Induſtri⸗ller auf den Nimen Karl 
Söderström ift verloren gegangen und 
wird daſſelbe für ur gültig erklärt. 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 


p. KROLIKOWSKI, 


Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 124 Ecke Nawrotſir, Haus E. Tiſche, 
empfiehlt in Prima -Qualität veu eingetroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“ und Provencer⸗Oel, 
engliſche[ Parfüms auf Gewicht, 


inmie 


fünnmtliche Artikel f apocheker n techuiſchen Gebrauch. 


Engros- und Detai-vern auf. Maßi ze Preiſe. 


Optiſcher und chirurgiſchtr Artikel, 

Nr. Ma ſämmtliche Maaße und groben, 

9 Einrichtung electriſcher Glocken 
i und Telephone, 

N Wringmaſchinen auf Abzahlun 


A. Diering 


Optiker. 


.,_,— . 


ZUM CARNEVATI 


Preisgekrönt mit einer Medaille auf der Warfchaner 
Metall Ausſtellung 1895. j 5 
Alexander Oraczewski, Juwelier, 
Magazin und Fabrik von Gold-, Silber- u. Brillant-Wanren 
in Warſchau, Neue Welt 29, Ecke Chmielnaſtraße, 
bat auf Lager eine große Auswahl von Gold: und Silber Bijouterie, 
goldene Ringe der neuſſten Fagons mit Brillanten und echten Ehelſtelnen 
zu den niedriaſten Breiten, — Ein Paar Trauringe von Ns. 6 au. 
Das Magazin nimmt in Kauf Gold⸗ und Silberſachen und wechſelt auch ſolche auf 
neue aus. Allerlei Beſtellungen werden angenommen und den neueſten Anforderungen 


gemäß effecturt. Reparaturen, Vergoldungen, Verſilberungen werden billigſt und ges 
wifjenhaft beſorgt. 


(107 


Michael: Lentz, j 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 
Koblenplap. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beftehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Näum'lchkelten per 
1. Januar zu vermleihen. 

Kamlenna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dyielnaft 34, 


Petrikanerſtraße Nr. 29. 


Eine Wohnung beſtihend aus 3 Zims 

mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 

Privatwohnung vom 1. Januar zu 

vermlethen. Näheres Petrikauerſtraße 

Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
| Mittags. 


Eiur Stallung u. Nagenremiſe 
| in der Kamlenna- Straße Nr. 11 ift 
ſofort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Zuli 
ab Nawrot » Straße Neo. 4 abzugeben. 

Nährres bel T. Steigert, Pitrikauer⸗ 
Strafe No. 521. 


Laden 


nebſt dazu gehörigen Räumlichkeiten (ein 


Grosses Lager von Taschen-Uhren. zu 


— [222 


== Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: — 


\ 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
| Bescheid. 


ON ww S 


I Kerntopf & Sohn, 


allgemeinen Wissens. 
8 €. En 
in Warſchan. 


— —ðñX— 
„Von allen nützlichen Büchern 
kenne ich kein so unentbelirliches wie 
dieses.“ Or. Jul. Rodenberg.) 
— 


Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wie 
Zu beziehen Turd: 


—m—n 0 


n. 
Vase ſeit 20 Jasren d fegen de 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
ZAZLIESKI & Co,, 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel ntueſter Facons von den rin, 
fachſten bis zu din feinften, | 
Mäßige, aber feſte Prelſe. 4 


Berlin, Dorotheen-Strasse SO|S1, 
unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 


Hotel Prinz Friedrich Carl 
29” Zimmer von Mk. 2.50 an. ug 
Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal. 


Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 


L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90. 


Laden geeignet zum Schanklokal) ſowle 
verſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mehrere Zimmer mit 
Küche mit Waſſerleltung find per 1. 
April 1896 zu vermlethen. Milſchſtraß: 
gegenüber Wevtr's Fabrik. Zu erfra jen 
Wulczanskaſtr. Nr. 817/79 Haus Eſſlinger 
bei R. Kindermann, Wohnung Nr. 16. 


Petrikauerſtr. 727165 
eine Parterr» Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Kü ve, greignet als 
Geſchäftslokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Jull. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100100 Ellen 
nebſt zwei kleinen Wohnhäuschen zu Dir» 
pachten. Näheres beim Eigenthümer, 
wohnung Nro. 1. 


Lodzer Tageblatt. 


BE Cognac und 


„IMPE: 


feine Liqusure — 


RIAL” 


N. 26 


sind besser u. hygienischer als die ausländischen, weil sie einzig aus Wein hergestelli werden, billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 


allen besseren Restaurants, Wein- und Delikatessen Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“, Warschau. 
2 | zur 52 
) IDG | 
EN | 
E Zyrardower Niederlage 
LI NN 
J A | 
28 | 


| HHielle &z Dittrich, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 

Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 

und Damen- Wäsche. | 
Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen abgepasste und in Arschinen. 

Steppdecken. seidene, wollene und baumwollene. 

= Petaillirte Preislisten stehen zur Verfügung 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


vis-A-vis der Spinnerei des Seren Heinrloh 


| Feder, 
Peſtaurant 
vun E. Lubbe 


empfiehlt täglich: 
Miltage, Frühſtück und Abendbrod, 
in- und anzländiſche Weine, ff. Pilſener Bier. 
Mäßige Preiſe. ug 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 
mit Hochachtung 
E. Luba. 
Das Etabl ſſement iſt geöffeet bis 
12 Ubr Nachts. (52— 52 


Privat⸗Heilauſtalt. 


Im Paradiese 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


V. ick & cg in Warschau 


(Actien⸗Geſellſchaft) 


' 
0 
\ 


5 
I 


I 


S LES SEI SS IS SSH S 


ms Ksigegarnia "u 


Li. ZONERA. 


w ELodzi, Piotrkowska Nr. 90, dem Steigerta, 
otrzymala i poleca nastepujgce Nowosci: 


Orzeszkowa: „Australezyk,“ powiesé. Belza, St: „W kraju tysigca Je- 


Sewer: „W pogoni zu idealem“, „ zior“. 
3 „Nafta“ „ Matuszewski J. „Czarnoksięstwo i me- 
Zapolska, G.: „Janka“ . diumizm.“ 


Zielinski: 
Junosza, K: 


MN 
„Pajgki“, obrazek 
bruku warszawskiego 
Garalewicz, M: „Dusze w odloeie.“ 
Belza, St.: „Na lagunach“, wrazenia 


2 podrözy. 
2 
S 
S 
8 
2 
= 
— 
© 
S 
= 


Kraköw, Paulina: „Przgdziwo“, ksigz- 

ka dla mlodziezy. 
Esteja: „Krölewiez Kedziorek i Krö- 
lewna Perelka“, opowiadanie 
dia dzieci. 


2 


BIGENE POROCELLANM ALERT 


T. 1. OSINSKI 


Marfjatkowskafraße Ur. 142, in Warſchan, 
em pfieblt in großer Auswah:——— 

Tiſch⸗Serbice aus ſchö um Porcellan in der eigen n Anſtalt nach 
den newftn frarzöſiſchen Modellen gemalt, fü: 12 Paſonen, 116 Stück 
von 45 bis 150 Rbl. 

Tiſch⸗Serpice, framöſiſche und eng'iſche aus Fapance, für 12 Per⸗ 
ſo en, von 23 bis 80 Nil. 

Waſchtiſch⸗ Garnituren, franzöfiſche u. engliſche, von 3— 30 Rs., 
farbine bis 30 Rs. 

Thee und Kaſſee⸗Setblce für 12 Per ſonen, mit ſarbiger Vu⸗ 
jle ung, von 6 bis 35 Rbl. 

Blumentöpfe, buntfarbige, das Paar von 2 tis 50 Rbl., 


jon vele Neuheiten aus Porcellan, Mafol ka und Glas.. 
Franzöſiſche u. belgiſche Cr yſtallglas⸗Waaren.· m 


ä — ————— h 


Smezqvz- unh 


eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Export⸗Bier dunkel, 


Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 
Lieferung auf beſtellung frei ins Haus. 


FN Mochaniſche Schloſſerel und 
1102 Bar Fabrik ſeuerſichtrer Caſſen 
in 2 Il: Warſchau, Krakauer Vorfladt, Ar. 
| il Die erſte Fabrik im Inlande, 


In 44, erfurt feit dem Jahre 1877. (f 
die fi den neuen u. praktiſchen \8 


il 
m deren äußere Wände von ſtarkem glashartem Stahlblech angefers „ 
tigt ſind, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem :W 
Einbruchs-⸗Ber ſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte N 
Sicherheit vor Ferer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte 
Beier, die den ausländischen nicht nachſtehen. 
werben mit der größten Pünktlichkeit unter meiner 


Pre iſen ausgeführt. 


ADRESSEN-IAFEL. 


Kinderarzt. 3 
Drtüopädie und-Kuhpocienimpfung.: Möbel- und Billardfabrik, 
D r. L as k j fowie Lager von 
Ae A. KLOSE, 


Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-A-vis der Drogu / nhandlung d. H. LAipinski. 
K A — 


5 Haus Paul Ramisch. 
Dr. med. A. Tochtermann, 


Beſteht ſeit dem Jahre 1789. 

dew. 1. Alſiſtenzarzt de! Herru Prof. 2 
Unverricht, bat ſich nach 3rjähriger Affiftenten- S Uhten⸗Lager von 
zeit im 8 — ad a in as L. M. L 11 p 0 p 
2 I — odz niedergelaſſen. 1 
Janka Steele Nr. 73 5 Meyer's 8 in Warſchau, Senatoreta 496, Ed 
Paſſage. Sprachſtunden: 9—11 Vormittags Miodowa, empfiehlt 

urd 4 6 Nachmittags. 5 Caſchcu, Wand- u. Tisch. Uhren 


Junere und Nerventrantheiten, 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 


petrikaner⸗Straße Ur, 116 


Herrn Kraft, unweit des Yoradiefes. Alle 


(30 


ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 


Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswen th find deren: Panzerkaſſen, ee 
* 


Sͤmmilich: in das Fach ſchlagende Arbeiten 
perſönlichen Leitung zu möglichft 68 
33 


Lodz, Pit ikauerſtraße Nr. 121 neu 


aus den erſten Fabruuen. 5 


Zahnarzt H. Pruss, 


wißra,nis ber Apotheke des 


4400 Ziegel- und Wschodniaſtraße). 


ſtunden 
9-10 Dr. krzozowski, Zahnkrankh., Ploms 
biren und künſtliche Zähne, 
11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magen- u. 
Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. Ruado, innere, fpeciell Nerven⸗ 
krankheiten leleclriſche Behandlung) und 


| re 

12½½ Dr. L ttauer, Haut, Geſchlechts, u. 

Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1— 2 br. Go dsobel, 

und Herz'rankhelten (außer Montag). 

1— 2 Dr. Ko inski. Augen⸗Krankheſten“ 

Ceres, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗, 
Hals- und Kehltopffrankdeiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 

2— 3 r. K. Jasiuski, Frauenkrankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag) 
2—3 r. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 
— 3 Dr. inkus, innere und Kinderkrh. 
— 5 Dr. Krusche, die rgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſultatlon 30 Kop. 
Peuſion far Kranke nndGebärende. 
Die Tiſchlerel von Adam Felezyhakl, 
Warichan, Chlodua Nr. 38, 
empfi hlt: ferlige Möbel gediegener Arbeit und 
übenimmt Bestellungen zur Nus führung. (40,32 


innere, ſpec. Lungen⸗ 


2 
4 WIE 


VON Herma 


— 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Dr. med. 8. GOLZ, 


geweſener Dolontär-Alfiftent on rer kal. 
Klinik dis Herrn Prof. X. Neisser in 
Breslau und früherer polituniſcher Affe 
ſtint tes Herrn Prof. E. Finger in 
Bien, h ſich nach zweilähriger ſpeciall 
ſüſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niidergelaſſen als Specialarn für Hant⸗ 
und Geſchlechis ⸗ Krautheiten. 


ahne plomb 


Wo werden ſchabhafte 8 irt, kunſtliae 
Zähne mit und Gaumen platte bei mäßi, N 
angefehtigt en ende Gebiſſe re 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


nter Mittwirkung eines langjährigen Affitenten Herrn 
IL. Böcke. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. Etage 
m Zähne werden schmerzlos unter Anwendung von 


. gezogen. 
1. Unbemittelte von 8—9 uhr Morgens unent⸗ 
geltl 


erationen 


Rueloftrt 1 Konflantynswska-Ztr. Ur 7, II N ee 
vn Ban werben chmerflos ausgeführt. P — 1 ‚u. 
eee este Lem Bush vum U L, A ant“ a en Kees Spraaſiunden bis 11 Upr Mittags u. von 2 — — — 


— 1893 unter Ru 442. 
Ueberall zu haben 


J Haberfeld, Zahnarzt, IASSALIS TA 


W. Kossobudzki, 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
wohat fitzt 


6—8 Uhr Ab., von 5— 6 nur jür Damen. 


Hugo Suwall, 


Möbel-, Polsierwaaren- und 


wohnt jetzt Vetrikauer-Straße Nr. 66, l a 
1. Etage, im Haufe Herſchtowiez, neben des bi ia] er Spiegel-Magazin Petrikauer-Slrage Nr. 59. 

n Eiſenbraun, vie-d - vun feiner früheren tamze ga inet spec) ego weie- er ici, Cürale 72 Empfangsnurden von 9-11 Vorm. 
Ledran . rania masei rteeiowej, 4 Alte u und 6—8 Nochmittaas. 


Dprrationen werden ſcmertlet mit Hülle Zawadzka Nr. 4. 


en Aadand auharfübrt. 
Penastopr u Hazaren Jeomoasız Zoneps. 


„Alte Poſt“, 
ls-d-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeyer. men 


Losponeno Ileusypon. 


Aal Wade 


Lodz, Ziegelfirahe Nr. 26. 


„ Große Auswahl von Koffern, Balifen, 
F Plald⸗Taſch 'n, gew öhullchen Reiſeſäcken 


und Neceffairs. 
Speeielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 


Beſtellungen und "epıraturen werden 


prompt und zu den billigfien Preisen 


ausgelührt. Aufträge [öanen auch brieflich 
gemacht werden. 


DIE MOEREE - FABRIK 
— AUCH DIE — 


Tapezier- & Decorations - Anstalt 


nn Reiss 


WARSCHAU, 3 Erywaüska 3 
empfiehlt complette, styl-und gesehmackrolle Einrichtungen, von den ein- 
fachsten bis zu den luxuriösesten Ausführungen. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Felrikauerk. Nr. 103, Haus Maſicki, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie 
Ins und ausländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marezewska in Warſck au. 


Julius Vogel, 


Pelrikauer⸗Straße Nr. 92. 


Jabrik für Webereidedarf 


Webeblätter, Webegeſch irre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Numorgeſchirre. Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


ME 26. 


Sonnabend, den 20. Januar (1, Februar) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


— 


Auf der Brautſchau. | 
Von * * | 
(Schluß) 

Wozu hatten fie nöthig, mich fo großmäulig vor aller 
den, da ich doch auf dem Wege war, ihnen den 
dieſe Glocken drei oder vier verzauberte alte Tanten, welche gern kup⸗ 
pelten. Bei ihrer lebhaften Antheilnahme an allen Familien⸗Feſtlich⸗ 
keiten im Sprengel lag dieſe Vermuthung doppelt nahe. 

Eine halbe Stunde noch bis zum Beginn des Gottesdienſtes! 
Wenn ich ſo fort ging, kam ich eine Viertelſtunde zu früh an. Ich 
zog es vor, mich ſeitwärts in die Kiefern zu ſchlagen, welche hier 
begannen. 

Die Glocken hatten aufgehört zu läuten, und ich wurde ruhiger. 
Die Viertelſtunde dünkte mich ein unerwarteter Gewinn; ich ſchlen⸗ 
derte über den braunen, elaſtiſchen Nadelboden, ſtudirte Pilzformen 
und Vogelſtimmen und ärgerte die Bewohner dreier Ameiſenhügel 
bis zur Kriegsbereitſchaft. 

Wiederum Glockenläuten; 
drüben aufnahm. 
Herzklopfen. 

An der Kirchhofmauer hörte ich die 
Kirchengänger mehr auf dem 
Deinem Plaße, 
zuſammen. 

Das Thor ſtand höflich fo 
die Gräber, meiſt von Raſen 


! Welt einzula⸗ 
Willen zu thun? Waren 


eö war hohe Zeit, daß ich den Weg 
Mit jedem Schritt näher der Kirche wuchs mein 


Orgel brauſen. 
Wege — nun warſt Du 
Margarethe, und warteteſt auf mich! 


Kein 
ſchon auf 
Ich raffte mich 


weit wie möglich offen. Da lagen 
überzogen, ſpärlich verſtreut Kreuze 
und Blumen; an der Mauer hin wuchs Hollunder mit zahlloſen 
röthlichen Trauben. Auf allem dehnte ſich der warme Schein der 
Morgenſonne und trank den Thau. 

Ich ſchritt hindurch und ſuchte um die 
Aufgang zu den Gutsſtühlen. Zwiſchen zwei Thüren blieb die Wahl. 
Unſchlüſſig ſtand ich, und drinnen ſang es, und die Orgel ſpielte; 
ich wagte keine Unterſuchung, um nicht unverſehens in die Sakriſtei 
und in die Arme des Herrn Paſtor Bollmann zu gerathen. 

Ein paar Jungen löſten endlich meine Zweifel. Ich ſtieg die 
Treppe hinauf zu dem kleinen Korridor mit Thüren. 
Die Thür lin ks mußte die Polkauer fein. 

Ich öffnete fie und krat ein. Der Polkauer Stuhl war leer, im 
Haindorfer nebenan ſaßeſt Du, Margarethe, im Grotlkauer das lang⸗ 
naſige, ſteifleinene gräfliche Paar mit den drei langnaſigen, ſteiflei⸗ 


Kirche her nach dem 


nenen Mädchen. 


Ich blickte in meinen Hut nieder — nicht aus Andacht, ſon⸗ 
dern weil mir ſchwarz vor den Augen ward. Dann verneigte ich 
mich zu Dir hin, denn Deine Blicke ruhten auf mir, verwirrte Blicke 
aus großen, wunderſchönen blauen Augen. Ich ſah, wie Deine 
Wangen glühten. 

Mir ward plötzlich ſeltſam wohl, das leiſe Rieſeln in meinen 
Nerven, das von meiner Beklemmung übrig blieb, durchfloß mich wie 
das Vorgefühl eines großen Glüdes, Die Tante Platz verwandelte 
ſich für mich in eine kleine, dicke Fee, welche roſeabekränzt die Arme 
über mich breitete. 

Ich griff zu einem Geſangbuche, ſetzte mich und blätterte, 
Al erſt flogen meine ſuchenden Blicke wieder ſeitwärts zu Dir 
inüber. 

Ich habe das Bild nie vergeifen, Margarethe! 

Du warſt ſehr ſchön damals. Hätte ich nichts von Dir gewußt 
und Dir einen Namen geben ſollen, ich hätte Dich Margarethe ge⸗ 
nannt. 

So ſchlank und doch in mädchenh aft zarter Fülle blühend, mit 
einem fo fein aufgeſetzten Köpfchen, mit dieſem regelmäßigen Profil, 
das ſo weiche Linien zog, mit dieſem üppigen blonden Haar, über 
dem ein goldigbrauner Hauch lag — vor allem mit ſo tief geſenkten 


— a ieh 


Lidern und ſolchen Ausdruck keuſchen Ernſtes 
tung hatte ich mir immer — ich weiß nicht 
garethe gedacht. 


in Mienen und Hal 
warum — eine Mar⸗ 


O, ich Thor und Dich hatte ich geflohen, indeß Du mich ſuch⸗ 
teſt! — Dreimal ſchon war ich zwar in Polkau geweſen und hätte 
ſchon ſeit zwei Jahren Dein Bild mit mir im Herzen herumtragen 
können, hätte wie oft dieſe ſchlanke Hand da gefaßt und dieſe dunk⸗ 
len, feinen Lippen lächeln ſehen — hätte vielleicht — 

Himmel, ich ertappe mich! — Ich bin, glaube ich, ſchon ver⸗ 
liebt in Dich, Margarethe! — 

Auf dem Scheitel leuchtet eine dunkelrothe Schleife, vor der 
Bruſt eine zweite. Dein Kleid iſt reſedafarben mit dunkelgrünem 
Aufputz, da wo die vollen Arme anſetzen, gepufft — das macht dich 
alles ſo ſchlank, das zeichnet ſo reizend die Linien und Formen. Eine 
zarte Goldkette unter dem weichen Kräuschen . Sieh mich an Mar⸗ 
garethe, hebe dieſe dunkle Wimper ſchnur. 

Um Gottes willen! — So bin ich erſchrocken vor dieſen großen, 

ernſten, blauen Augen! Nun liegt der Schleier wieder darüber. 
Die Gemeinde ſingt. Das ſchleicht jo dünn und fo lahm dahin, 
übertäubt von der Orgel da oben; nur die grellen Stimmen der 
Kinder auf dem Orgelchor dringen durch. Du öffneſt leiſe die Lip⸗ 
pen und bewegſt ſie: aber ich höre nicht, daß Du mitſingſt, und 
ich ſitze doch nur vier Schritt von Dir, Margarethe! 

Nun ſchweigt die Orgel, und Du erhebſt Dich. Wie weich der 
Rhythmus dieſer Bewegungen, wie anmuthumfloſſen die Haltung! 
Warum kann ich nicht dork liegen und zu Dir aufſehen, wo Deine 
Vlicke am Boden ausruhen? 

Die Stimme des würdigen Bollmann wechſelt mit den grellen 
Kinderſtimmen und der Orgelbegleitung auf dem Chor, welche zuletzt 
in langem ſchnarrenden Pedalton erklingt: Geräuſche aus einer 
fremden Welt, denn meine Gegenwart biſt in dieſen Minuten 
nur Du. 

Wieder ſitzen wir dann und immer 
in Deinem Anblick. Ich fühle das und reiße mich heraus, um zur 
Abwechſelung den Groitkauer Stuhl zu muſtern. Als ich zu Dir 
zurückkehre, falle ich wieder in den glänzenden blauen Himmel Dei⸗ 
ner Augen, und da Du ſie ſenkſt, will es mich bedünken, als lächel⸗ 
teſt Du leiſe, ganz leiſe. 

Die Gemeinde ſingt wieder, Zeile um Zeile. 

Da fährt es plötzlich wie ein Donnerſchlag auf mich nieder: 
in der Nähe des Altars erſchallt ein leiſes Klimpern. 

Dieſes Klimpern war der Blitz, der mich aus dem wonnigen 
Schweben in Himmelshöhe zu Boden ſchmetterte, daß ich an allen 
Gliedern wie zerſchlagen daſaß, der die Fatamorgang⸗ Nebel meines 
Rauſches in einem Nu auflöfte, daß mich die Welt plötzlich grau 
und kahl wie in einem Katzenſammer anſtarrte. 

Ich bin nie ſo unheimlich nüchtern geweſen, wie im Augen⸗ 
blicke, da ich dieſes Klimpern vernahm. Es bedeutete ja nichts als 
die harmloſe Thatsache, daß der grauhaarige Kirchvater da zum Klingel- 
beutel griff, wie er alle Sonntag thut. Für mich aher bedeutete es 
etwas ſchreckliches: nämlich die Erkenntniß, daß ich — kein Geld 
bei mir hatte. Nicht einen Pfennig! Ich hatte nämlich mein Por⸗ 
7 in der Taſche meiner ſommerlichen Unausſprechlichen ſtecken 
aſſen. 

Du wirſt lachen und den Kopf ſchütteln, Margarethe, wenn Du 
das lieſeſt. Du wirſt jagen: „Was in aller Welt lag daran, wenn 
der Mann ohne Kirchpfennig aus dem Polkauer Stuhl ging?“ 

Du magſt Recht haben. Ich hatte vielleicht heucheln können, 
als ſtecke ich etwas in die Büchſe, hätte einen Knopf opfern können. 

Möglich, daß Du es nicht bemerkteſt, möglich, daß Du garnicht 
hinſaheſt — aber wenn Du es doch bemerkteſt? a 

Ich habe von jeher eine unglaubliche Furcht davor gehabt, daß 
ich mich lächerlich machen könne. Und das unſelige Ktimpern hatte 
mich dermaßen aus der Faſſung gebracht, daß ich wußte, ich würde 


haltloſer verliere ich mich 


mich unfehlbar lächerlich wachen, wenn ich um den Pfennig ange⸗ 
ſprochen würde. 

Denn ich kam mir ſelber ſchon unglaublich lächerlich vor. Der 
Gegenſatz meiner hochſchwellenden Empfindungen und der jämmerlichen 
Tatſache, daß mir ein Pfennig fehlte, daß ich mit jenen komiſchen 
Figuren rangirte, welche ſich vor dem erwartungsvoll aufgeſperrten 
Munde des Klingelbeutels mit einer höflichen Verneigung abfinden 
— dieſer Gegenſatz hatte für mich etwas vernichtendes. Nicht umſonſt 
hatten wir Kinder uns Jahre lang daran ergötzt, in der Kirche zu 
beobachten, wer da nickt! 

Und außer Deinen Augen gab es noch eine ganze Anzahl 
anderer in der Kirche zu Rehwitz, welche ſicher den geräuſchvollen, 
feierlichen Eintritt des ehrwürdigen Kirchvaters in den Polkauer 
Stuhl mit Aufmerkſamkeit verfolgen würden. 

Das war ja das tolle: wegen des einen Menſchen, der im 
Stuhl der Polkauer ſaß, würde der alte Mann da eine wahre 
Feierlichkeit aufführen; ich hörte ordentlich einen feſtlichen Einzugs⸗ 
marſch, in dem für das Klimpern des Klingelbeutels eine eigene 
Stimme angeſchrieben war — und da ſaß ich denn in jämmerlicher 
Verlegenheit, im durchbohrenden Gefühl meines Nichts und mußte 
hilflos nicken, mußte hilflos den verwunderten, geringſchätzigen Blicken 
des ehrwürdigen Opferſammlers aushalten, hatte vielleicht alle Mühe, 
ihm die Ueberzeugung beizubringen, daß ich wirklich nicht einmal einen 
Pfennig bei mir hatte, alle Mühe, ihn zu bewegen, daß er abzog. 
.. Es wap, um in einen Spalt zwiſchen den Dielen zu kriechen! 

Ich ſaß wie auf Kohlen. Fieberhaft floß mir die Frage im 
Kopfe herum: was thun? — ohne daß ich eine Antwort zu finden 
vermochte. Ich hing mit den Augen wie gebannt an dem Klingel⸗ 
beutel, welcher im Schiff der Kirche mit entſetzlicher Ruhe und 


Gleichmäßigkeit von einem zum anderen glitt, bald den Hals lang 


vorſtreckend, bald ſich jählings zurückziehend, wie der Kopf eines 
fiſchenden Pelikans. Ich berechnete, mit herzbeklemmender Sicherheit, 
in wieviel Sekunden der Mann da unten fertig ſein würde, um 
alsbald zu mir heraufzuſteigen, und dann — — 

Unmöglich! Ganz unmöglich! 

Ich mußte fort aus der Kirche. Aber wie das motiviren? 

Ich mußte krank werden; das war das natürlichſte Auskunfts- 
mittel. 

Vorwärts. 

Ich fuhr mit der Hand über die Stirn und preßte ſie dann über 
die Augen. Das konnte ausſehen, als ob ich Schwindel bekäme. 
Dann nahm ich ſie herab und begann den Mund wie mit unter⸗ 
drücktem Schmerz zuſammenzuziehen. Ich bekämpfte den Schmerz 
mannhaft; das mußte jeder, der mich beobachtete, zugeſtehen. Aber er 
war hartnäckig und nahm ſichtlich zu. Ich ſah jedenfalls blaß aus 
— vor Verzweiflung; aber das wußte verläufig niemand, als ich, 
und ich beglückwünſchte mich heimlich zur Wahrſcheinlichkeit dieſes 
Symptoms. Aber bemerkteſt Du das alles auch, Margarethe? 

Ich ſchielte hinüber — Du ſenkteſt Dein ſchö nes, ſonniges 
Köpfchen auf das Geſangbuch. Himmel, ich hatte nicht Zeit, noch 
länger Schmerz zu heucheln, und doch hatte ich mich bisher ganz 
vergeblich bemüht! Ein Blick in das Kirchenſchiff hinab, und ich erhob 
mich und griff zum Hute. Die Gefahr nahte. 

An der Thür wandte ich mich noch einmal um. Da ſaßeſt Du 
und ſtarrteſt mich mit großen, fragenden Augen an, und mich wollte 
bedünken, Du ſeieſt bläſſer geworden. Ich verſuchte noch einmal, alle 
Schmerzen, die ich zu empfinden die Abſicht hatte, in den Ausdruck 
meiner Mienen zu legen; ich fürchte, es iſt eine Fratze daraus ge⸗ 
worden, aus welcher Du ebenſo gut Verachtung, Hohn — ach, das 
ſchlimmſte Gegentheil von dem leſen konnteſt, was ich Dir hätte ſagen 
mögen, 

Ich ſtolperte die dunkle Treppe hinab, und der Kirchhof empfing 
mich mit grellem Sonnenſchein. Ich wollte aufathmen, aber ich hatte 
noch ein Hinderniß zu überſpringen. 

Zwiſchen den Gräbern ſpazierte die unterſetzte Geſtalt des Paſtor 
Bollmann im fliegenden Talar, die Prieftermüße auf dem runden 
Haupte. Mit dem einen Arm klemmte er ein Buch in die Seite, 
während die andere in der Luft agirte. 

Ich hoffte unbemerkt vorüber zu kommen, allein bei einer Wendung 
erblickte er mich und kam mit langen Schritten auf mich zu. 

„Mein lieber Freund“, ſagte er in dem gerührten Kehlton, der 
ihm eigen war, „Sie werden mir doch nicht untreu werden wollen? 
Ich predige heute über den ungerechten Haushalter, und Sie ſollen 
ſehen, daß es garnicht ſo ſchwer iſt, dieſes Gleichniß zu vertheidigen, 
wie Sie neulich meinten.“ 

„Unmöglich, Herr Paſtor! Das heißt, was mein Hierbleiben 
betrifft. Ich muß in die friſche Luft, mir iſt übel, ſehr übel; ich 
weiß nicht, was über mich gekommen ift: mich ſchwindelt, als griffe 
mir eine Hand in den Kopf und drechte mir das Hirn um und um. 
Wenn mir beſſer werden ſollte, dann komme ich zurück.“ 
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„Hm, hm, das bedaure ich lebhaft.“ d 
| Er ſchnalzte ein paarmal, ſchüttelte das fette Haupt und horchte 
dann plötzlich. 

„Sie werden doch nicht etwa ſchon beim letzten Verſe ſein?“ 

„Ich glaube ja!“ entgegnete ich. „Ja wohl, ganz recht.“ 

Er winkte zurück; er war ſchon zehn Schritte fort, eine flatternde 
Trauerfahne, und ich eilte, hinauszukommen in den Wald, zu den 
Meiſen und Hähern, welche den Klingelbeutel nicht kennen. Tief 
drinnen, zwiſchen rothbraunen Kieferbäumen, Fliegenpilzen und ſpielenden 
Lichtern ſtand ich mit meiner Galgenſtimmung, bis ich mich vor den 
Kopf ſchlug und lachte, lachte. 

Die Luft zitterte vor Lachen, zwiſchen den Stämmen durch 
drängte ſich das Lachen in alle Richtungen der Windroſe; die Meiſen 
und Goldhähnchen fingen an zu lärmen; ein Häherpaar ſchrie, ein 
Specht hackte wie beſeſſen und flog mit hellem Gelächter weiter. 

Ich ſah mit einem Hohn auf mich ſelber, als ob ich der Kobold 
Zufall wäre, der mir dieſen Streich geſpielt. 

Ich bin nicht zurückgekehrt in die Kirche. Ich war jo zerknirſcht, 
ſo klein und jämmerlich — ich hatte aus der Kirche laufen müſſen, 
weil ich keinen Pfennig gehabt, angeſichts eines Engels, der mir eine 
ſtille Anbetung weihte, der zum erſten Mal das Ideal ſeiner Mädchen⸗ 
träume in der Nähe zu ſehen gekommen war — ich verwünſchte alle 
Klingelbeutel in den Abgrund der Hölle. Allmälig ward ich ruhiger, 
Ich ſuchte Vernunftgründe auf, um mir zu beweiſen, daß ich in höchſt 
traurigem Maße kopflos geweſen, daß noch alles gut zu machen ſei 

und pflückte dabei wahllos die ſchmutzigſten Pilze aus dem Boden. 
Aber bei aller Vernunft — ſo oft ich an Dich dachte, Margarethe, 
ward mir zu Muthe, als ſtürze ein Kübel kalten Waſſers über mich. 

Gegen Mittag erſt kam ich heim und begegnete dem neugierig 
fragenden Blick der Tante mit ernſtem Geſicht. 

„Ich wurde unwohl, Tantchen,“ ſagte ich kurz, „da ich kaum zehn 
Minuten in der Kirche geſeſſen. Ich betrachte das als einen Wink 
des Himmels, daß ich auf Fräulein Margarethe verzichten ſoll! Wider⸗ 
ſprich nicht, Tantchen — es hift nichts, die Sache iſt entſchieden.“ 

„Du biſt ihrer nicht werth“, wandte ſie ſich erbittert ab. 

„Ihre Vorzüge haft Du nicht übertrieben — aber grolle mir 
nicht: Ehen werden nun einmal im Himmel geſchloſſen.“ 

Dar) meinen Vetter erfuhr ich Tags darauf, wie Du die Sache 
aufgenommen, Margarethe; daß Du, mit verſtörtem Geſicht heim⸗ 
gekehrt, bitter lächelnd geſchwiegen habeſt, als die Frau Amtmännin 
Dich nach mir gefragt, daß Du Deine raſche Abreiſe betrieben. 

Es wüſſe durchaus etwas zwiſchen ung vorgefallen fein, hieß es. 
Man quälte mich um eine Beichte, ſpottete mich an, ließ mir keine Ruhe, 
bis ich auch abreiſte, um zehn Jahre hindurch nicht wieder in Polkau 
zu erſcheinen, aus Furcht, man möchte an die alte Geſchichte rühren. 

Es giebt Empfindungen, welche kaum den Schein eines Exiſtenz⸗ 
rechtes haben, und welche allen Gründen zum Troß ein tyranniſches 
Daſein behaupten. Willſt Du glauben, daß ich ſeitdem einen unüber⸗ 


windlichen Abſcheu vor den Klingelbeutels behalten habe, Mars, 


gareihe? 


* * 


Die Zeit der blöden Jugend, der Ueberzartheit und Empfind⸗ 
ſamkeit liegt lange hinter mir. Wie ſtumpf müſſen wir werden, ehe 
wir vernünftig werden, nüchtern und praktiſch! 

So, Margarethe, das war meine Beichte. 

Nun ſtrecke Deine fleißigen Frauenhände aus und lächle: 
Abso!vo !" 


Kleine Chronik. 


— Eine höchſt originelle Verſammlung fand an einem der 
legten Abende in Chiaſſo ſtatt. Im Hotel S. Michele hatten ſich 
alle in Chiaſſo wohnenden Italiener und Schweizer, die genau 
nachweiſen konnten, daß ſie wenigſtens hundert Kilo wiegen, zu einem 
gemüthlichen Feſtmahl vereinigt. Die Gäſte — man ſollte es nicht 
glauben — erreichten die Zahl 23 — ein Beweis dafür, daß in 
Chiaſſo ein guter Wind weht. Der „leichteſt“ der Schmauſenden 
wog genau 100 Kilo; der ſchwerſter wog 128. Dieſer gewichtige 
Mann, ein Herr Lilla, wurde zum Ehrenpräſidenten ernapnt. Ihm 
zur Seite ſaßen zwei Herren, die ihm an Gewicht nahe kamen, ohne 
ihn ganz zu erreichen: der italienifche Bahnbeamte Garrone und der 
Rechtsanwalt Stoppa. Das Feſtmahl nahm einen glänzender Verlauf; 
die dicken Leutchen blieben von 7 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens bei 
Tiſch und unterhielten ſich vortrefflich Während des Mahles ſtrömte viel 
neugieriges Stadt⸗ und Landvolk herbei und beſetzte alle Fenſter und 
Thüren des S. Michele-Hotels, um ſich an der fetten Geſellſchaft weidlich 
ſatt zu ſehen. 
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